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Ne Ausgaben des„Comile Frame-Allemaane"
Musterungen seines Präsidenten!

Paris , 28. Nov. Kommandant ^ 'Hopital,
der Präsident des kürzlich in Paris gegrün¬
deten „Comite France-Allemagne", äußerte
sich in einer Unterredung mit einem Ver¬
treter des „Journal " über die Aufgaben die¬
ser Vereinigung. Kommandant L'Hopital
führte n. a. folgendes ans:

„Seit zwei Jahren haben berschiedene fran¬
zösische Frontkämpferverbände mit den ent¬
sprechenden deutschen Verbänden Fühlung ge¬
nommen. Nunmehr haben es die Vertreter
dieser Gruppen und eine Anzahl französischer
Persönlichkeiten für notwendig erachtet, diese
Bemühungen zusammenzufassen, um dadurch
ihre Einheitlichkeit zu sichern. Im Anschluß
an eine Sitzung wurde vor etwa 1t Tagen
ein erster Ausschuß gegründet, dem die
Herren Lichteuberger, Henry Pichot, der
Vorsitzende der Union Federal , der ehemali¬
geil Frontkämpfer Jean Goy, der stellvertre¬
tende Vorsitzende des Nationalperbandes der
ehemaligen Frontkämpfer Jean Suarez , de
Chappedclaine, Bertrand de Jouvenel und
Fernand de Brhnon angehören. Einige Tage
später wurde eine Generalversammlung ab¬
gehalten, die die vorgeschlagenen Satzungen
billigte und einen Verwaltungsrat einsetzte.
Dieser bildete seinerseits einen Direktions-
ansschnß"

Auf die Frage des Berichterstatters nach
den Zielen des „Comitö France-Allemagne"
antwortete Kommandant L'Hopital, daß
diese aus den Satzungen klar hervorgingen
und fuhr dann fort : „Das Ziel sei die Ent¬
wicklung der privaten und öffentlichen Be¬
ziehungen zwischen Frankreich und Deutsch¬
land zu fördern und zwar auf allen Gebieten.
Ganz besonders in geistiger, wissenschaftlicher,
wirtschaftlicher und sportlicher Hinsicht, um
durch ein besseres gegenseitiges Verständnis
zur Festigung des europäischenFriedens bei-
zutragcn.

Wir rechnen darauf und wir wünschen
hierfür alle Männer , die guten Willens sind,
zu gewinnen, gleich welcher Partei sie ange¬
hören. Sie wirken damit für Frankreich. Wir
betrachten diese Aktion nicht als Versuch einer
politischen Annäherung , Wohl aber einer
Annäherung von Land zu Land. Man kann
in jedem Volk durchaus Patriot sein, ohne
sich deswegen allem außenpolitischen Ver¬
ständnis zu verschließen. Wenn man wünscht,
daß eine starke Kette die Völker verbinde, ist
es wichtig, daß ganz zuerst jedes Glied selbst
stark sei. Die Jungen müssen jede Möglichkeit
haben, unter allen Gesichtspunkten die Fra¬
gen zu betrachten, die die Beziehungeil zu den
Nachbarvölkern stellen".

„Deshalb habe ich", so schloß Kommandant
L'Hopital , „den Vorsitz übernommen. Ick)
habe die Gewißheit, auf diese Weise meinem
Lande zu dienen. Wenn alles — worauf ich
achten werde — mit Ordnung und maßvoll
geschieht, bin ich der Ansicht, daß wir eine
nützliche Aufgabe vollbringen werden".

Der Reichssportsührer von Tschammer und
Osten, der am Freitag vor dem „Comitch
France-Allemagne" sprechen wird, traf am
Donnerstag nachmittag im Olympia - Flug¬
zeug auf dem Flughafen Le Bonrget bei
Pari ? ein.

345 Stimmen für und 225 Stimmen
gegen die Negierung

Paris , 28. November.
Ter Kammerpräsident verlas um 16.50 Uhr

nach einer kurzen Sitzungspanse das Er¬
gebnis der Abstimmung  über den
Antrag der Negierung, für den die Ver¬
trauensfrage gestellt war . Danach wurden
570 Stimmen abgegeben. Bon diesen spra¬
chen sich 345 Stimmen für und
225 Stimmen gegen  die Negierung
aus . Die Kammer beschloß anschließend, zn-
5»st in die Behandlung der Anfragen über
oie Finanzpolitik der Negierung einzutreten.

In der Kammer wurde um 15 Uhr pro-
arammäßig die erste Sitzung vor dicht ge¬
füllten Tribünen eröffnet. Die Negierung
und die Abgeordneten waren fast vollzählig

vertreten. Der Kammerpräsident verlas zu¬
nächst die Verordnung vom 23. November
über den Wiederzusammentritt der Kammer
und Erklärte die außerordentliche Tagung für
eröffnet. Nach Verlesung der vorliegenden
Anfragen beantragte Ministerpräsi.
dentLavaldie  sofortige Behandlung der
ans die Finanzpolitik der Regierung bezüg¬
lichen vier Anfragen und forderte die Zurück¬
stellung der übrigen Anfragen, indem er
gleichzeitig die Vertrauens frage  stellte.
Die Ausführungen wurden von einem gro¬
ßen Teil des Hauses mit Beifall ausgenom¬
men. Laval erklärte sich damit einverstan¬
den, daß vor der Erörterung des Berichtes
Chauvins die vorliegenden Anfragen über
die Bünde und die Aufrechterhaltung der
Ordnung behandelt werden.

Anschließend ergriffen die Vertreter der
einzelnen Gruppen das Wort , um sich je na
ihrer Richtung für oder gegen den Wunsi.
der Negierung auszüsprechen. Zur gleichen
Stunde wurde die Sitzung des Senats mit
ausführlichen Nachrufen des Präsidenten deS
Senats , Jeanneney , über die während der
Parlamentsferien verstorbenen fünf Sena¬
toren eröffnet.

MuiMliberg in Frankreich am Werk
Spate Erkenntnis der kommunistischen

Umtriebe
Paris,  28. November.

Die Politische Wochenschrift „Choc"  be¬
faßt sich in ihrer letzten Ausgabe mit d-n
revolutionären Umtrieben in Frankreich und
bezeichnet die „Liga gegen den Imperialis¬
mus und die koloniale Unterdrückung", eine
internationale Zweigorganisation der Kom¬
intern. als die gefährlichste Propaganda¬
stelle Sowietrutzlands in Frankreich.

Diese Liga, so schreibt das Blatt , habe zur
Aufgabe, die revolutionäre Propa¬
ganda in den Kolonien  und Schutz¬
gebieten zu unterstützen. Das Blatt fragt
dann , ob es zutreffe, daß der Generalsekretär
dieser Liga kein anderer sei als der be¬
rüchtigte  aus Deutschland entflohene
Kommunist Willi Münzenderg,
und weshalb die Negierung sowohl ihm wie
auch seiner Frau Babette Graß die Aufent¬
haltsgenehmigung für Frankreich erteilt
habe.

Sitzung

Die Neierviiteneinbeerriung geregelt
Unterstützung der Familie

«erde«
Wege » EinberuZnug darf nicht gekündigt
Zurückstellung möglich

Berlin,  28. November.
Durch gemeinsame Verordnung haben der

Neichsinnen- und der Neichskriegsminister
nunmehr auch in Durchführung des Z 20 des
Wehrgesetzes die Angehörigen derReserve,
der Ersatzreserve , der Landwehr
und in Ostpreußen auch des Landsturmes in
dem vom Reichskriegsminister jährlich be¬
stimmten Umfang durch Einberufungs¬
befehl  zu Uevungen emberusen. Die Ein¬
berufenen oder die freiwilligen Teilnehmer
an solchen Uebungen erhalten während der
Dauer der Uebung von der Wehrmacht Unter¬
kunft, Verpflegung, Bekleidung und Löh¬
nung oder Uebergangsgeld, sowie im Falle
der Erkrankung freie Heilfürsorge. Bei Schä¬
den an der Gesundheit wird das Wehrmachts¬
versorgungsgesetz angewendet. Jeder im
Reichsgebiet beschäftigte deutsche männliche
Angestellte oder Arbeiter, der hiernach ein¬
berufen ist, ist vom Unternehmer zur
Ableistung der Uebung zu be¬
urlauben.  Er hat dem Unternehmer den
Einberufungsbefehl vorzulegen. Die Be¬
urlaubung  gibt dem Unternehmer nicht
das Recht , das Arbeitsverh8lt-
nis zu kündigen.  Der Angestellte oder
Arbeiter hat gegenüber dem Unternehmer
während der Dauer dieses Urlaubs keinen
Anspruch auf Zahlung von
Arbeitsentgelt  und sonstigen Bezügen.
Der Urlaub ist außerhalb des bestimmungs¬
gemäß sonst zustehendcn Urlaubs zu gewäh¬
ren. Der Unternehmer kann aber den Er¬
holungsurlaub kürzen, jedoch um nicht mehr
als um 10 Tage, und nur dann , wenn er
während des Ucbungsurlaubs das Arbeits¬
entgelt weiter entrichtet.

Wer auf Grund der neuen Verordnung zu
einer Uebung der Wehrmacht emberusen
wird, erhält nach den Bestimmungen des Ge¬
setzes Uber die Beurlaubung für Zwecke der
Leibeserziehung Unterstützung. Das bedeutet,
daß die Miete bis zu 200 Mark
monatlich erstattet  wird , sobald der
Einberufene mit einer Ehefrau oder anderen
Unterhaltsüercchtigten einen gemeinsamen
Haushalt führt . Für die Ehefrau und für
über 21 Jahre alte Unterhaltungsberechtigte
werden je Tag 1,60  RM ., für unter
21 Jahre alte Berechtigte 0,60 R M.
Unterstützung  bezahlt . Auch hinsichtlich
des Sozialversichernngsverhältnisses gelten
die Bestimmungen des Gesetzes für Leibes¬
erziehung; d. h. daß zwar während der
Uebung die Versicherunaspflichtnicht berührt
wird, daß jedoch die Beitragspflicht
ruht.

Bei Beamten  von Behörden und
Dienststellen des Reiches, der Länder und
Gemeinden, der Gemeindeverbände und ton-

stigen Körperschaften
und der öffentlichen
des Urlaubs bis zu

des öffentlichen Rechts
Betriebe sind während
einer Dauer von vier

Monaten , bei der Luftwaffe von sechs Mona¬
ten, die Dienstbezüge fortzuzahlen. Diese Be¬
stimmung findet auf Angestellte und Arber-
ter der öffentlichen Verwaltungen und Be¬
triebe im Sinne des 8 1 des Gesetzes zur
Ordnung der Arbeit in öffentlichen Verwal¬
tungen usw. sinngemäß Anwendung. Der
Neichsinnenminister bestimmt im Einverneh¬
men mit dem Reichsfinanzminister, wieweit
die durch Ableistung von Uebungen in der
Wehrmacht verbrachte Zeit auf die Ausbil-
dungs- und Probedienstzeit anzurechnen ist.

Die Bestimmungen über die Unterstützung,
das Sozialversicherungsverhältnis und die
Beurlaubung von Angehörigen der Behör-
den usw. treten mit der Berkündung einer
abschließenden gesetzlichen Regelung, späte¬
stens mit Ablauf des 31. März 1936, außer
Kraft. Aus besonderen häuslichen, wirtschaft¬
lichen oder beruflichen Gründen können, ähn¬
lich wie nach den allgemeinen Musterungs¬
bestimmungen, Zurückstellungen « ach
von Uebungen erfolgen,  die der
Einberufene, seine Verwandten ersten Gra¬
des sowie seine Ehefrau und sein Unter¬
nehmer bis spätestens zwei Wochen
nach Empfang desCinbernfungs-
befehls beantragen  können.

Senatspräsident Greiser
rechnet mit der Opposition ab

Danzig, 28. November.
Nach dreimonatiger Pause trat am Mitt¬

woch nachmittag der Danziger Volks-
tag  zu seiner 7. Vollsitzung zusammen. Ans
der Tagesordnung stand ein Gesetzentwurf
über Gewährung von Straffreiheit , der mit
den Stimmen der NSDAP ., der KPD. und
der Polen angenommen wurde. Nach dem
Gesetz werden Geldstrafen bis zu 600 Gulden
und Freiheitsstrafen bis zu 4 Monaten , die
beim Inkrafttreten dieses Gesetzes rechts¬
kräftig erkannt und noch nicht vollstreckt sind,
erlaßen . Anhängige Verfahren we«en Straf,
taten werden eingestellt, wenn keine höhere
Strafe als Geldstrafe bis zu 600 Gulden oder
Freiheitsstrafe bis zu 4 Monaten allein oder
nebeneinander zu erwarten sind. Disziplinär-
verfahren werden eingestellt, wenn sie wegen
politischer Versehlnngen eingeleitet und noch
nicht rechtskräftig beendet sind.

Senatspräsident Greiser gab oann die Re-
gierungserklärung ab. Nach einem Hinweis
auf die positiven Leistungen der Regierung
rechnete er schart mit den Oppositionspar¬
teien ab. Zu Behauptungen der Opposition,
daß das Zeigen parteipolitischer Embleme
an staatlichen Gebäuden imt der
nicht zu vereinbaren sei, erklärte er: Unsere
sogenannte Parteifahne  ist heute
die Fahne Deutsch!  a' nds . Das Zei¬
chen unserer nationalsozialistischen Weltan¬
schauung ist heute die Flagge der deutschen
Wehrmacht. Unser Führer ist heute
derFührer des deutschen Volkes,
und niemals wird eine nationalsozialistische
Regierung etwas dagegen haben, wenn bei
besonders feierlichen Gelegenheiten, bei denen
das Deutschtum betont werden soll, auch die
Zeichen des neuen Deutschland äußerlich
sichtbar in Erscheinung treten. Danzig ist
ein auch vom Völkerbund anerkannter
deutscher Staat,  und diese Tatsache
wird der Negierung , das Recht geben, die¬
jenigen Presseerzeuanissevon der Bildfläche
verschwinden zu lassen, die durch ihre Hetz¬
artikel die deutsche Rcichsflagge beleidigen
und damit unser ausgezeichnet sreundschatt-
liches Verhältnis zum Deutschen Reich stören.

Das einmal für kurze Zeit im Sommer die¬
ses Jahres getrübte freundschaftliche Verhält¬
nis zwischen Danzig und Polen, so führte der
Redner zum Schluß aus , ist zur Befriedigung
des Senats wieder hergestellt. Wir freuen uns
auch besonders, daß unser Mutterland , Deutsch¬
land, zu unserem Nachbarstaat Polen seine Be¬
ziehungen auf der gleichen freundschaftlichen
Grundlage unterhält . Die wirtschaftliche und
völkische Aufwärtsentwicklung in
unserem Mutterlande  gibt uns nicht
nur Befriedigung, sondern auch den seeli¬
sch e n H a l t, der notwendig ist, um unser har¬
tes Schicksal hier zu meistern.

Am heutigen Freitag spricht Reichssport,
sichrer von Tschammer und Osten in Paris
über die Berliner Olympiade. Dabei wird erst¬
mals das Comitce France — Allrmagne vor die
französische Oeffentlichkeit treten.

Kmderelend im sudelendeuWeir Gebiet
Prag,  28 . November.

Im Gesundheitsausschußdes Prager Ab¬
geordnetenhauses erstattete Gesundheitsminister
Dr . Ozech einen Bericht, aus dem hervor¬
geht, welche erschütternden gesundheitlichen
Folgen die Wirtschaftskrise namentlich in den
deutschen Gebieten  des Staates hat.

Der Minister erklärte u. a>, das Gesund¬
heitsministerium habe eine neue genaue Sta¬
tistik über die Gcsundheitsverhältnisse in den
einzelnen Ländern der Republik angelegt. Es
lägen bereits aus 78 Bezirken die Erhebungen
vor. Die Ergebnisse  der Erhebungen seien
geradezu erschreckend.  So habe die
Beratungsstelle in Brüx festgestellt, daß die
Zahl der tuberkulösen Kinder um 42 Prozent
und die Zahl der rachitischen Kinder um 200
Prozent zugcnommcn hat. In Asch ist gegen-
über dem Vorjahr ein ungeheurer Anstieg der
Blutarmut und Zunahme der Schadhaftigkeit
des Gebisses als Folge der Unterernährung um
39 Prozent festgcstellt worden. Die Zahl der
Kinder mit Englischer Krankheit betrug 50 Pro¬
zent. Bei 48 Prozent fand man Wucherungen

im Nasen- und Rachenraum infolge Unter¬
ernährung, 24 bis 29 Prozent der Kinder
waren engbrüstig, 35 bis 40 Prozent haben
eine schiefe Körperhaltung mit einer mehr oder
weniger hochgradigen Wirbelsäulcnverkürzung.
Minister Ozech teilte weiter mit, daß das Ge¬
sundheitsministerium eine Gcwerbeinspektion
durch Acrzte einzuführen gedenke. Eine beson¬
ders wichtige Frage sei die Krankcnfürsorge
für Arbeitslose, die aus der Krankenversiche¬
rung ausgeschicden seien.

*
Lvas aber füllt die Spalten der Jndenpresse

in aller Welt? Die Lüge von der deutschen
Barbarei, von deutscher Greuclwirtschaftund
deutscher Verwahrlosung. Wo bleibt der berech¬
tigte Protest dieser Kreise, wenn solche Zu¬
stande in einem Staat festgestellt werden? In
Deutschland wird alles getan, um jeden Volks¬

enossen gesund zu erhalten und in Krankheits-
allen ihm Heilung zu bringen. Unsere aus-

landsdentschen Brüder aber müssen zusehen,
wie ihre Kinder dahinsiechen. . .



1S3V Wird LA. 13V gebaut
Sthwrsternschiff des Laftfchiffe» „Hindenburg - — Erricht»«« einer

Ringbauhalle für die Zeppeliorverst
Friedrichshafen , 28. Nov.

Ehe noch das zweite deutsche Ozeanver-
kchrslustschifs LZ 12V, das mit dem Namen
des Generalseldmarschalls von Hinden-
burg  am Bug einen neuen Abschnitt in der
Entwicklung des Wcltlustverkehrs einzuleiten
berufen ist, seine Geburtsstätte verlassen
kann, sind auf der Zcppelinwerst in Fried¬
richshofen bereits die ersten Vorbereitungen
für den Bau eines weiterenGroßluft-
schifses  in Gang gekommen. Sobald An¬
fang nächsten Jahres der LZ 129 nach den
ersten Probefahrten von der großen Bau-
Halle aus dem Werftgelände in die auf dem
nahen Flugplatz Löwental stehende Fahr¬
halle iibcrgesiedelt ist, wird sofort die Mon¬
tage des von der neugegründeten Deutschen
Zeppelin-Reederei in Auftrag gegebenen
LZ 130 in Angriff genommen werden.

Die Pläne für dieses Schiss sind fertig und
auch die verschiedenen Termine sind schon
festgelegt worden. Die erforderlichen Vor¬
richtungen befinden sich in den Werkstätten
der Werft ebenfalls schon in , Arbeit, und
wenn die notwendigen Baustosfe in Fried¬
richshafen eingetroffen sein werden, wird der
Neubau aus breitester Basis und in großem
Stil in Angriff genommen werden, nachdem
die Herstellung kleinerer Einzelteile wie Stre¬
ben und Träger sich zur Zeit schon im Fluß
befindet.

Im großen und ganzen wird dieses
dritte deutsche Ozeanlnstschisf
als Schwesterschiff des LZ 129 gebaut wer¬
den. also vor allem die gleichen Abmessun¬
gen wie sein Vorgänger aufweisen: Eine
Länge von 246 Metern, einen größten Durch¬
messer von rund 41 Metern und einen Nenn-
gasinhalt von zirka 190 OVO Kubikmetern.
Dagegen sind u. a. bei der Anlage der Pas-
sagierräume einige Ergänzungen in Aus¬
sicht genommen, da beispielsweise mehrfach
der Wunsch nach Einbau von sogenannten
Luxuskabinen ausgesprochenworden ist.

Die zielbewußte Förderung der Ausgestal¬
tung des Luftschiffverkehrs im neuen Deutsch¬
land. die in der Schaffung der Deutschen
Zeppelin-Reederei ihren sichtbarsten Nieder¬
schlag gesunden hat , in Verbindung mit den
großartigen Leistungen des „Graf Zeppe¬
lin" hat nun auch dazu geführt, die Verwirk¬
lichung der deutschen Lustschissplänedurch
Einsatz mehrerer Luftschiffe und ihre be¬
schleunigte Indienststellung rascher heran-
reisen zu lassen. Im Zuge dieser Bestrebun¬
gen wird auch eine bedeutsame Er¬
weiterung der Werftanlagen
des Luftschiffbau Zeppelin in
Friedrichshofen  durchgeführt werden.

Auf dem Gelände nördlich der Halle deS
„Graf Zeppelin' ist in diesen Tagen mit der
Errichtung einer 150 Meter langen Ring'
bau Halle  begonnen worden, die die erste
ihrer Art sein wird. Neben der eigentlichen
großen Bauhalle , in der gegenwärtig noch
der LZ 129 seiner Vollendung entgegengeht,
werden künftig auch in dieser neuen Spezial¬
halle die 36eckigen Duraluminringe des
Schisssgecippes hergestellt werden können.
Diese Ringbauhalle , die vom Eisenwerk Kai-
serslautern ausgeführt wird, kann voraus¬
sichtlich schon im Frühjahr 1936 in Benützung
genommen werden. Zur Zeit ist man bereits
mit den Grabarbeiten für die Fundamente
der Halle eisrig beschäftigt. Die neue Halle
wird nach ihrer Fertigstellung zunächst die
Möglichkeit bieten, den LZ 130 forcier: m
Arbeit zu nehmen. Während bisher für
den Bau der Ringe des Schiffskörpers nur
die Luftschifshalle1 zur Verfügung gestanden
hat, werden künftig unter Hinzunahme der
in der Entstehung begriffenen Ringbauhallc
nicht weniger als neun Ringe gleichzeitig an-
gesertigt werden können, wodurch eine er¬
hebliche Verminderung der Gesamtbauzsit
erreicht werden wird. Wie beim LZ 129
wird die Leitung der Bauarbeiten auch bei
dem kommenden LZ 130 wieder in den Hän¬
den des Sohnes von Dr . Eckener, Diplom¬
ingenieur Knut Eckener.  liegen.

Ende des roten VntsOeS
t» VraWien
Ria de Janeiro , 28. November,

lieber den Mittwoch früh an zwei Punkten
Nios ausgebrochenenMilitäraufstand ist fetzt
eine amtliche Mitteilung erschienen, so daß
es möglich ist. sich ein Bild über die Lage
zu machen. Eine Gruppe von Unteroffizieren
griff in der Heeresfliegerschule auf dem
Campo dos Alfonso die Offiziere an und riß
die Befehlsgewalt über die Truppe an sich.
Das erste Fliegerregiment leistete den Auf¬
ständischen Widerstand. Es fand Unterstüt-
zung bei den Truppen von Villa Militär , die
gegen die Aufständischenmit Artillerie
vorgingen. Nachdem die Flugzeughallen und
Benzinlager in Brand geschossen waren, so
daß den Putschisten die Benutzung der Flug-
zeuge unmöglich geworden war . wurde der
Aufstand in der Fliegerschule in den späteren
Morgenstunden niedergeschlagen. Soldaten,
die an den Kämpfen beteiligt waren, erzäh¬
len, daß die Unterdrückung schwere Op¬
fer an Menschen und Material  er¬
fordert hat.

Fast gleichzeitig mit dem Putsch in der Flie-
gerschule erhob sich ein Bataillon des 3. Jnf .-
Negiments. Zwei Nachbarbataillonewidersetz¬

ten sich sofort den Aufständischen. Auch die be¬
nachbarten Forts griffen zu Gunsten der Re-
gierungstruppen ein. Das Feuer mutzte aber
sehr sorgfältig geleitet werden, da in einem
Teil der Kaserne auch noch regierungstreue
Truppen satzen. Schlietzlich wurde der von den
Aufständischen besetzte Abschnitt in Brand ge-
schofsen, worauf sie sich in den frühen Nach¬
mittagsstunden ergaben.

Aus Natal wird berichtet, datz die Putschisten
die Stadt verliehen, ohne den Angriff der Re¬
gierungstruppen abzuwarten. Die Funksender
Natals haben wieder Verbindung mit Rio.
Die zurückgehaltenen Fliigzeuge der Condor-
Gesellschaft konnten ihre Reise fortsetzen. Aus
den Berichten ergibt sich, datz die Regie¬
rung  durch schnelles und durchgreifendes

Handeln alle kommuni stifte » Putsch¬versuche
fen  hat.

in Brasilien niedergewor.

Rio de Janeiro , 28. Nov. In Rio de Ja¬
neiro sind insgesamt etwa 1300 Aufständische
gefangen genommen worden. Sie werden
nach der Blumeninsel in der Bucht von Rio
überführt . Bis Donnerstag morgen wurden
im Heereshospital 30 tote und etwa 200 ver¬
wundete Offiziere und Mannschaften als
Opfer des kommunistischen Aufstandsversuches
gezählt. Die auf Regierungsseite Gefallenen
werden am Donnerstag nachmittag unter
militärischen Ehren bestattet.

Wie aus Natal gemeldet wird, ist dort der
Dampfer „Santos ", auf dem die Aufstän¬
dischen des 21. Jägerbataillons die Flucht
ergriffen hatten, wieder in den Hafen zurück¬
gekehrt. Die Rebellen haben sich den Behörden
ergeben.

Eine Abendzeitung berichtet, datz der Bun¬
despräsident beabsichtige, noch tu diesem Jahr
dem Parlament eine Gesetzesvorlage einzu-
reicheu, die die Ausstoßung aller Offiziere des
Heeres und der Marine sowie die Absetzung
aller Zivilbeamten und Lehrer vorsehe, die
sich als Anhänger des Kommunismus er¬
wiesen haben.

Für und wider die oelsperre
Statte «» warnender Hinweis

London, 28. November.
In einem Brief an die „Times " unterstützt

Lord Cecil den Äorschlag einer Ausdehnung
der Sühnemaßnahmen auf Oellieferungen
an Italien . Anknüpfend an die Rundfunk-
rede Lavals erklärt er. auch er sei der Mei¬
nung, daß Zusammenarbeit zwischen Eng¬
land und Frankreich von größter Wichtigkeit
für den Frieden sei. Indessen finde er es
schwierig, die französische Politik zu ver¬
stehen. Frankreich habe während der letzten
Monate in England zweifellos ungeheuer
an Boden verloren. Wenn man vorgebe, den
Völkerbund zu unterstützen und gleichzeitig
der italienischen Regierung versichere, daß
Frankreich das Wirksamwerden des Druckes
des Völkerbundes verhindern werde, so sei
dies die Art von „überschlauer Polt-
t i k", die gewöhnlich mit einer nicht wieder
gutzumachendenKatastrophe ende.

Der diplomatische Berichterstatter der
„Morningpost" schreibt, es verlaute , daß die
Sitzung des Achtzehner-Ausschusses wahr¬
scheinlich nächste Woche stattsinden werde
und daß gute Aussicht aus Ver¬
hängung einer Oelsperre  bestehe.
Diese plötzliche Aenderung des Programms
scheine aus das Eingreifen der Vereinigten
Staaten znrückznführenzu sein. Die ame-
rikanische Regierung  habe bereits
Schritte zur Mitarbeit bei der
Oelsperre  getan und die Nachricht von
dem Aufschub der Maßnahme habe in Ame¬
rika großen Aerger verursacht. Anscheinend
habe der amerikanische Geschäfts¬
träger  am Montag dem britischen Außen¬
minister Hoare gegenüber diese Miß-
stimmungzum Ausdruckgebracht.

Englands Presse über die Rückwirkungen
der Oelsperre

Die Nachricht aus Rom, daß „gewisse
Truppenbewegungen" angeordnet worden
sind, und daß der dreimonatige Urlaub einer
Amall Soldaten aufaekioben worden ist.

wird in der Londoner Presse alswarnen -
der Hinweis Italiens an die
Welt  betrachtet , daß die vorgeschlagene
Sperre gegen Benzin — und sonstige Roh¬
stofflieferungen in sehr ernster Weise be¬
urteilt werden würde. Ob bei dem Hinweis
auf Truppenbewegungen an die ägyptische
Grenze Libyens oder an die Nordgrenze Ita¬
liens gedacht worden ist, wird als unklar
bezeichnet.

In einer Meldung der „Morningpost" aus
Rom ist von der Möglichkeit die Rede, daß
die von der französisch - italieni¬
schen Grenze  zurückgezogenen italieni¬
schen Truppen wieder dorthin gesandt werden
würden. Der Berichterstatter der „Times" in -
Nom sagt, der D u r chs chn i t t s i t a l i e -
ner erblicke in einer Benzinsperre eine feind¬
selige Handlung militärischer Art, die Ita¬
lien zu militärischen Vergeltungsmaßnahmen
berechtigen würde. Er sei entrüstet  über
die in Aussicht stehende neue Stthnematz-
nahme, die zu einem vorzeitigen Abbrechen
des militärischen Vorgehens in Abessinien
zwingen könnte. Man höre immer häufiger
Aeutzernngen, wie die folgende: „Wenn wir
lallen müssen, dann wollen wir wenigstens
andere mit uns reißen."

AssSprache zwischen Laval und
dem beWchen Botschafter

London, 28. Nov. In der gestrigen Aus¬
sprache zwischen dem Ministerpräsidenten
Lcwal und dem britischen Botschafter Sir
George Clerk haben, wie Reuter mitteilt,
sämtliche Gesichtspunktedes italienisch-abessi-
nischen Konfliktes zur Erörterung gestanden.
Das Ergebnis der Aussprache gebe keinerlei
Anlaß zu der Annahme, daß der Plan , die
Sitzung des Genfer I8er-Ausschusses zur Er¬
örterung des Verbotes der Ausfuhr von
Oelen nach Italien in der kommenden Woche
abzn-halten, geändert worden ist.

Die deutsche GS Sue England
Eine außerordentlich kampfstarke Mannschaft für de« LSvderkampf

86 . Nun hat also der Deutsche Fußball-
Bund die Mannschaft bekanntgegeven. die
am 4. Dezember in London gegen die eng¬
lische Nationalelf antreten wird. Ganz Fuß¬
balldeutschland und nicht zuletzt auch die
Engländer waren gespannt, welche Leute sür
Deutschland antreten würden. Nun ist es so-
weit — die Mannschaft steht:

Jakob
Haringer Münzender;,

Grämlich Goldbrunner Janes
Lehner Szepan Hohmann Rasselnberg Fach

Wir haben vor einigen Wochen ausführlich
zu dem Problem der deutschen Mannschaft
Stellung genommen und heuw können wir
feststellen, daß unser Typ bis aus die
Umbesetzung im Sturm richtig
war . Wir haben damals betont, daß Jakob
zur Zeit der einzig berufene Vertreter in
Deutschlands Tor sei. Wir haben darauf hin¬
gewiesen. daß die Verteidigung mit Hart »-

e r und Münzenberg  am stabilsten be-
etzt sei, wenn Münzenberg beim Bußtag-

spiel in Berlin sich vollends einspiele. Tann,
so schrieben wir damals , seien Janes und
Grämlich  sür die Außenläuserposten frei,
während gegen die Engländer Goldbrun  -
ner  der beste Mittelläufer sein werde. Wir
haben mit diesem Typ ins Schwarze getrof¬
fen, wie die nunmehr vorliegende Aufstellung
beweist. Etwas anders ging es mit
dem Sturm.  Hier versagte beim Bußtag¬
spiel der Münchener Linksaußen Siemets-
reiter wider Erwarten , während Fath  —
ohne ganz zu überzeugen — wesentlich besser
einschlug und vor «klein mehr Erfahrung hat.
Wir halten die Aufstellung des Wormsers
für recht gut, denn gegen die körperlich hart
spielenden Briten können sich nur forsche
Kämpfer durchsetzen, und Fach ist solch em

Kämpfer mit unwiderstehlichem Tordrang.
Nach dem überragenden Spiel der beiden
Benrather in Berlin war anzunehmen, daß
Hohmann und Rasselnberg  in die
engere Wahl kommen. Nachdem Pörtgen ein
recht schwaches Gastspiel gab, und Conen noch
immer verletzt ist, war der Weg sür Hoh¬
mann als Mittelstürmer frei. Es lag deshalb
auch nahe, den zur Zeit in Hochform befind¬
lichen Rasielnberg neben seinen Klubkamera¬
den zu stellen. Szepan  mußte nun als der
vielseitigere auf Halbrechts und er wird
Lehner,  der die Neuentdeckung Paul doch
nochmals ausgestochen hat, sicher gut ein-
setzen. .

Bemerkenswert ist noch, daß während des
Kampfes kein Spieler ausgewechseltwerden
darf, wie dies sonst bei Länderspielen üblich
ist. Als Ersatzleute fahren auf alle Fülle aber
mit: Buchloh, Sissling und Zielinski.

Und waswirvonderMannschaft
halten?  Wir betrachten sie als eine
außerordentlich starke Waffe,
wir halten die Ausstellungslösungtrotz aller
„Wenn und Aber" sür richtig und möchten
abschließend feststellen: Wenn sich alle Spie¬
ler nur auch in Normalform Präsentieren,
wenn sie sich einigermaßen an Klima und
Spielfeld anpassen können, wenn sie vor
allem beim Spiel in London die Offensive
ergreifen, dann wird Deutschland zumindest
ehrenvoll abschneiden.

Erhöhung vo» MineraSzöSen
Berlin . 28. Nov. Durch Verordnung des

Reichsministers der Finanzen und des Reichs¬
wirtschaftsministers vom 23. 11. 1935 (Reichs¬
gesetzblatt l Seite 1357) und durch Verord¬
nung des Reichsministers der Finanzen vom

23. 11. 1S35 (Deutscher Reichs- und Preu¬
ßischer Staatsanzeiger Nr . 277 vom 27. ist.
1935) sind neben einigen anderen Zollsätzen
mit Wirkung vom 30. 11. 1985 an die Zollsätze
je Doppelzentner für Schmieröl auf 14 RM.
(einschließlich Tarazuschlag 16,80 RM .), für
zollbegünstigtes Gasöl für Motorenzwecke
auf 8 RM . (einschließlich Tarazuschlag 9,60
RM .) erhöht worden. Diese Maßnahmen
rechtfertigen sich ebensowohl aus wirtschaft¬
lichen wie aus finanziellen Gründen . Die
Mehreinnahmen sollen nicht dazu dienen,, die
Kosten der Autostraßen abzudecken.

Zu Notschaltern erhoben
Wechselseitige Erhebung der diplomatischen
Vertretungen zwischen Deutschland und

Argentinien, Brasilien sowie Chile
Berlin , 28. November.

Zwischen der Neichsregierung und den Re¬
gierungen von Argentinien. Brasilien und
Chile hat ein Notenwechsel stattgefunden,
durch den die wechselseitige Erhebung der
diplomatischen Vertretungen zu Botschaften
vereinbart wird.

Diese Regelung, die die Neichsregierung
bereits im Jahre 1930 im Reichstage vorge¬
schlagen hatte, die aber damals an dessen
Widerstand gescheitert, war . trägt den sich
ständig erweiternden Beziehungen zwischen
Deutschland und den beteiligten sndamerika-
Nischen Staaten Rechnung und bringt gleich¬
zeitig die wachsende Bedeutung zum Aus¬
druck. die sich Deutschland und die ibero-
amerikanischen Länder gegenseitig zuerkennen.

Wegen staatsfeindlicher Einstellung seiner
Mitglieder wurde der Verband Natio¬
naldeutscher Juden  gemäß § 1 der
Verordnung zum Schutze von Volk und Staat
vom 28. Februar 1933 mit sofortiger Wirkung
aufgelost,  und sein Vermögen beschlag¬
nahmt. Außerdem wurde der Berbandsführer
Rechtsanwalt Dr . Max Naumann-Berlin in
Schutzhaft genommen, weil er durch bewußt
unrichtige Angaben über die Betreuung von
Juden durch das Winterhilfswerk des deut¬
schen Volkes die Maßnahmen der Reichsregie¬
rung hinsichtlich des Wintcrhilfswerkes ' in
hohem Maße gefährdet hatte.

Athen, 28. November
Der König hat zwei Erlasse unterzeichnet,

mit denen ans politischen Gründen ver¬
urteilten Personen eine allgemeine Be¬
gnadigung  bewilligt wird. Durch den
zweiten Erlaß wird eine Begnadigung für
Angehörige des Heeres ausgesprochen. Die
beschlagnahmten Vermögen sollen nicht zn-
rückerstattet werden. Nach den Bestimmun¬
gen dürfte auch für Venizelos  die Mög¬
lichkeit bestehen, nach Griechenland zurück¬
zukehren.

Nach der Entscheidung des Königs über die
Politische Amnestie versammelte sich der
Ministerrat , um die politische Lage zu prü¬
fen. Tie Beratungen sind noch nicht ab¬
geschlossen. Der Justizminister ver¬
ließ  während der Besprechungen die
Sitzung,  was in politischen Kreisen dahin
ausgelegt wird, daß er sich mit dem Kabinett
nicht in Uebereinstimmung befinde. In dem
kgl. Erlaß , der noch im Laufe der Nacht vom
Mittwoch auf Donnerstag veröffentlicht wer¬
den wird, wird die Begnadigung allen Poli¬
tikern, einschließlich Venizelos und allen
Heeresangehörigen einschließlich General
Plastiras , gewährt. Tie Führer der repu¬
blikanischen Partei,  Sophulis und
Kapaandaris , die vom König eingeladen
worden waren, ihm ihre Meinung über die
politische Lage auseinanderzusetzen, haben
ihr Erscheinen verweigert.
Meinungsverschiedenheiten
über die Amnestiefrage

In der Ministerratssitzung vom Mittwoch
abend haben sich Meinungsverschiedenheiten
über die vom König gewünschte Amnestie er¬
geben, namentlich soweit diese sich auch auf
die Führer der Revolution erstrecken sollte.
Ministerpräsident Kandylis hat sich darauf¬
hin erneut zum König begeben. Da die Re¬
gierung bereits ihren Rücktritt eingercicht
hatte, will sie die Verantwortung für eine
allgemeine Amnestie nicht übernehmen, son¬
dern dies einer neu zu bildenden Negierung
überlassen.

Ministerpräsident General Kondylis hatte
am Donnerstagmittag erneut eine Unter¬
redung mit dem König. Ter König bestes
darauf , daß der allgemeine Straferlaß auch
ans politische Führer , wie Venizelos und
Plastiras . ausgedehnt wird. Die Negierung
wiederum beharrt ans ihrem Standpunkt,
daß die Führer des Aufstandes von Straf-
erlaß und Begnadigung ausgeschlossen wer¬
den. Angesichts dieser Gegensätze erwirrtet
man. daß am Donnerstag oder Freitag eine
neue Negierung gebildet werden wird.
Kriegsminister P a p a g o 8 ist am Donners¬
tagnachmittag ins Schloß gebeten worden.

Der König hat Professor Dcmerdzis mit
der Bildung der Regierung beauftragt . Seine
Vereidigung wird voraussichtlich im Laufe
des Freitag vor sich gehen.

Demerdzis ist Professor des Strafrechts.
>Er war seinerzeit bei der Staatspräsidenten-
j Wahl der Gegenkandidat des Diktators Pan»
aalos.
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Aus dem Heimatgebiet

Winlerhilfswerk
6es cleulsctien Volkes

Haglieher Umsatz fur Aie
-kndereusei vir ein

Wenn Du am Sonntag von einem in seiner
schmucken Berufstracht sammelnden Handwerker¬
meister oder einem, der's noch werden will, oder
von einem der sammelnden Beamten angehalten
wirst, dann mach kein bitteres Gesicht und suche
nicht, zu entwetzen, sondern mach ihm das Sam¬
meln leicht: gib rasch und froh, und gib, soviel
Du geben kanyst!

Handwerker und Beamte sammeln
fürs MW

Bei der  Reichs st  raßensammlung
des WHW. am 1.  Dezember werden
Handwerker und Beamte einheitlich
im ganzen Reiche als  Sammler ein-
gesetzt und dadurch sich eingliedern in die
große Kameradschaftsaktion des deutschen
Volkes, Diese Sammler werden am Sonn¬
tag in ihren Berusstrachten  und in
ihren D i e n st u n i f o r m e n im Straßen-
bild auftreten. Eine besondere Eigenart er¬
hält diese Sammlung dadurch, daß im so¬
genannten Drei gang  gesammelt wird,
d. h. es sammeln jeweils miteinander ein
Handwerksmeister, ein Beamter, ein Lehrling
oder Geselle. Die Sammlung setzt schlag¬
artig am Sonntag vormittag um 11 Uhr ein.

MMktmg Ms letzte Saus
Die 3. Versammlungswclle in Württemberg

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: lln-
ermüdlich trägt die Partei Wellen der Auf¬
klärung durch das Land. Schon wieder am 2b
und 30. November und am 1. des nächsten
Monats wird eine neue, die dritte Ber-
sammlungswelle,  in Württemberg
durchgeführt. Die Teilnahme der Bevölkerung
bei den früheren Kundgebungen ist so groß ge¬
wesen, daß die Partei mit Stolz die Bestäti¬
gung für ihre Ansicht gefunden hat, daß die
Volksgenossen in Stadt und Land wissen wol-
len, welchen Kurs die Partei in den Tages-
fragen einnehmen wird. Auch bei den kom-
menden Kundgebungen werden sich die führen-
den Männer von Staat und Partei restlos
einsetzen. In den kleinsten Orten, in den
Städten des Landes, werden wieder die Red¬
ner sprechen. So wird , nach dieser Versamm¬
lungswelle kaum noch ein Ort in
Württembergsein,dernichtfeine
eigeneKundgebunggehabthat.  So
wird es kaum noch einen Flecken geben, in dem
nicht die Volksgenossen von dem Munde der
nationalsozialistischen Redner abgelesen haben.
Was das Gebot der Stunde ist. Eine 4. Ver -
sammlungswelle  wird am 8. Dezem¬
ber die Volksgenossen aufrütteln. Die gleichen
Parolen werden ihnen an diesem Tag wie an
den vorhergegangenen die Redner überzeugend
auslegen und in Herz und Hirn schreiben.

Anzeigenwerbung des Kandwerls
für Weihnachten

Ein Aufruf
des Neichsstandes des deutschen Handwerks
Der Reichsstand des deutschen Handwerks

teilt mit:
Einen wichtigen Teil der Weih-

nachtswerbung  des Handwerks bilden
die Anzeigen in Zeitungen.  Auf
Grund der Vereinbarungen, die zwischen dem
Werberat der deutschen Wirtschaft, dem Reichs-
stand des deutschen Handwerks und den Reichs¬
verbänden der Zeitungsverleger, der Werbe¬
fachleute und dem der Anzeigenmittlergetrof¬
fen worden sind, soll zum erstenmal am
Sonntag , dem 8., und am Sonntag,
dem 15 . Dezember,  eine großzügige und
planmäßige Anzeigenwerbung
desHandwerks  durchgeführt werden. Der
Reichsstand des deutschen Handwerks hat seine
Kreishandwerkerschaftsnangewiesen, zusam¬
men mit den Zeitungsverlegern und den Ver¬
tretern der Werbefachleute und Anzeigeumitt-
ler die Aufstellung von Anzeigenseiten in allen
deutschen Tageszeitungen vorzubereiten und

die Handwerksmeister über die Bedeutung die¬
ser Anzeigenwerbungaufzuklären.

Es sind diesmal die Vorkehrungen dafür
getroffen, daß die Weihnachtsanzeigen der In¬
nungen und der einzelnen Handwerker ihre
Wirkung tun und den Lesern zeigen, was das
Handwerk an fertigen Erzeugnissenund Lei¬
stungen als Weihnachtsgeschenke bieten kann
und wie der Verbraucher den Weg zum Hand¬
werker findet. Der Reichsstand des deutschen
Handwerks erwartet, daß alle Innungen und
alle Handwerker,  für die irgend Weih¬
nachtsumsätze in Betracht kommen, sich krä f»
tig an der Anzeigenwerbung be¬
teiligen,  damit das Vorhaben ein voller
Erfolg für die Arbeitsbeschaffungwird und
das Handwerk sich auch hier als neuzeitlicher
Wirtschaftszweig bewährt,

Butter, und Fettreserven
rverben gesteigert

Der Neichsernährungsminister hat einen
bedeutsamen Schritt auf dem Wege zur Stei¬
gerung der deutschen Fetterzeugung getan.
Während nämlich die 10 Millionen Kühe in
Deutschland gegenwärtig eine Durchschnitts-
letstung von 2 400 Liter je Jahr erzielen
kommen die l,1 Millionen Kühe, die von die¬
ser Gesamtzahl bisher einer regelmäßigen
Leistungsprüfung auf freiwilliger Grundlage
unterzogen wurden, auf durchschnittlich8 700
Liter. Daraus ergibt sich, daß eine gewissen¬
hafte Beobachtung und Betreuung der Kuh¬
haltung wesentliche Reserven mobilisieren
kann. Der Minister hat daher den Reichs-
nährstand ermächtigt, nunmehr allen Kuh-
Haltern die Benutzung der Milchleistungs-
Prüfung zur Pflicht zu machen. Es ist nicht
an eine schlagartige Einführung für das
Reichsgebiet, sondern an die Durchführung
je nach den wirtschaftlichen Verhältnissen der
einzelnen Bezirke gedacht.

Weil der Wintersport für Wildbad von
erheblicher Bedeutung ist, hätte man erwar¬
ten dürfen, daß die Hauptversamm¬
lung  des Wintersportvereins am Samstag
abend im Hotel „Kühler Brunnen " bester
besucht worden wäre. Vorstand Hermann
Aberle  betonte in seinen Ausführungen,
daß der Wintersportverein sich zwei Ziele ge¬
setzt habe: einmal den schönen deutschen
Wintersport zu fördern und damit mitzuwir¬
ken an der sportlichen Durchbildung unseres
Volkes, andererseits, um auch für Wildbaü
aus dem Wintersport wirtschaftliche Möglich¬
keiten zu erschließen. Bei dem Rückblick, den
der Vorstand vermittelt , konnte hervorge-
hoben cherden, daß der Verein gerade im letz¬
ten Winter , dank verschiedener organisato¬
rischer Maßnahmen, schöne Erfolge verbuchen
konnte. Es sei aber ein Mangel an Ski¬
gelände vorhanden. Infolgedessen sei zu er¬
wägen, ob es nicht gut wäre, wenn in der
Nähe von Wildbad nicht nur neues Ski-
gelände,  sondern auch eine Sprung¬
schanze  geschaffen würde. Eine stärkere
Werbung für Wildbad als Wintersportplatz
wäre ebenfalls angebracht und müßte auch
seitens der Stadtverwaltung und des Kur¬
vereins betrieben werden. Angenehme Ueber-
raschung bereitete Ehrenmitglied Th. Haug
durch seine Mitteilung , daß die neue Sprung¬
schanze in der Wolfsschlucht oberhalb Wild¬
bads gebaut werden soll.

Mit regem Interesse wurde vernommen,
daß die Sportskameradin Fräulein Vera

Stephan (Tochter des Apothekenbesitzers
und Pharmacierats Stephan ) zur Auswahl¬
mannschaft für die olympischen Spiele be¬
stimmt wurde. Es ist der Wunsch aller Wild¬
bader Wintersportler , Fräulein Stephan als
Siegerin auf der Olympiade zu sehen. Bür¬
germeister Kießling  betonte , daß alles ge¬
tan werde, um den Wintersport zu fördern
und bat den bisherigen Vorstand Aberle, er
möge sein Amt weiterhin führen, wozu sich
Herr Aberle dann auch im Interesse des
Wintersportes bereiterklärte. Das Amt des
stellvertretenden Vorstandes liegt in den be¬
währten Händen von Eugen Baetzner, wäh¬
rend als Kassier R. Beck, als Schriftführer
Hermann Gutbub, als Sportwart Ernst
Schmollinger und als Jugendwart Walter
Kiefer tätig sind. Beisitzer sind Hermann
Maier und Otto Luber. Die Versammlung
wurde mit einem Siegheil auf den Führer
beschlossen.

Nachlese zur Versammln« des
Kirrvereins

In dem ausführlichen Tätigkeitsbericht,
den Geschäftsführer Maier  vortrug , sind
sehr beachtliche Vergleiche darüber angestellt
über die Aufenthaltszeit der Badegäste in
andern Bädern und Kurorten . In Bad Kis-
stngen betrug dieselbe im Durchschnitt drei
Wochen, in Bad Sieben 18 Tage, in Bad
Warmbrunn 25 Tage, in Bad Reinerz vier
Wochen. Was als ein besonderes Merkmal
der Besserung unseres Fremdenverkehrs an¬
zusehen ist, ist die Zunahme der ausländischen
Besucher, die mit durchschnittlich 20 Prozent
angegeben wird, Holland und England mar¬
schieren an der Spitze. Im Fremdenverkehr
kann eine Steigerung bis zu 40 Prozent fest-
gestellt werden. Die Saar meldet für 1935
eine Freguenzsteigerung bis 100 Prozent.

Ueber die Werbung wird in dem Bericht
gesagt: Der neue Wildbad-Prospekt in seiner
schönen, geschmackvollen Aufmachung nach
dem Entwurf von Kurdirektor Bach, fand
überall gute Aufnahme. Mit den Reise- und
Verkehrsbüros in den großen Städten , mit
Post und Reichseisenbahn soll rege Verbin¬
dung gepflegt werden. Ein vornehmes
Werbemittel seien auch schöne Wildbadbilder,
die in den Schaufenstern der Reisebüros zunn
Aushang kamen. Neu erschienen ist auch ein
Führer , der den Gästen wertvolle Dienste lei¬
stet. Die Wegmarkiernngen, die immer zu
wünschen übrig ließen, wurden verbessert.
Buchhändler Löbich hat zusammen mit
Schivarz waldverein und Stadtverwaltung
diese Arbeit durchgeführt.

Wildbad konnte in diesem Jahre zwei
Kongresse beherbergen. Im Mai die Tagung
des NS -Aerztebundes von Württemberg-
Hohenzollern, im September die Reichs¬
tagung des Alldeutschen Verbandes. Ge¬
schäftsführer Maier führte weiter an , daß es
eine wichtige Aufgabe sei, dem Wintersport
mehr Beachtung zu schenken, denn die Mög¬
lichkeiten für Wildbad sind von Natur aus
gegeben. Auch den Wandersport gilt es im
Auge zu behalten. Es ist richtig. Was in dem
Bericht zum Schluß gesagt wird : „In der
Kleinarbeit liegt mehr Segen, als oberfläch¬
liche Betrachtung erwartet ".

A/Hs/r/s/gs

Am Donnerstag abend versammelten sich
die hiesigen Handwerker und sonstigen Inter¬
essenten im Rathaussaal zwecks Gründung

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Austrieb 13 3 — 89 17 1 181 138 —

Unverkauft — — — — — — —

Ochsen
sj vollfleischige, ausgemästcte

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere
2. ältere . .

b) sonstige vollfleischige. . . »
o) fleischige. .
ck) gering genährte

Bullen
L) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige ober

ausgemästete
o> fleischige. .
ä> gering genährte

Kühe
a) jüngere, vollfleischige

höchsten SchlachtwerteS
b) sonstige vollfleischige over

ausgemästete. . . . . . . . .
o) fleischige. . . . . .
ä> gering genährte

Färsen  tKalbinnen)
Lj vollfleischige. ausgemästete
b> vollfleischige. .
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Färsen (Kalbinnen)
o) fleischige.
ä) gering genährte ,

28.

» . » » » »

11.

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
L) beste Mast- und Saugkälber
b> mittlere Mast- u. Saugkälber'
oj geringe Saugkälber. , , » .
ck) geringe Kälber

66—70
60—65
53—58

Schweine
L) Fettschweine über 809 Psd.

1. selte
2. vollfleischige. . . . . . . .

d) voltfterschige von etwa
240—300 Psd. Lebendgewicht

o) votlstcischige von etwa
200- 240 Psd. Lebendgewicht

ä) vollsteijchige von etwa
160—200 Psd, Lebendgewicht

s) fleischige von
120—100 Psd, Lebendgewicht

kj unter 120 Psd, Lebendgewicht
8> Sauen 1. selte .,,, » » » »

2. andere. . .

55,60
55.50

63.50

51.50

40.50

26. 11.

67- 72
62- 66
54—61

5550
55.50

53.50

51.50

49.50

, ö̂ei obigen Liehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund,
Händlerprovision; demzufolge müssen die Stallprcise unter  den Marktpreisen liegen.'

Marktverlauf : Jungrinder zugeteilt,, das übrige Großvieh sehr lebhaft, Kälber mäßig
belebt, Schweine zugeterlt.

Stuttgarter Fleischmarkt vom 28. Nov,
Dullen a 80- 82, Kühe b 68—75, c 62—67.
^Färsen a 84—84. b 80—82, Kälber b 98 bis
>105, c 94—97, Hammel b 88—92.

Berliner SetreVemark»
Der Handel kam nur langsam in Gang.

Wegen der bevorstehenden Monatswende
und der dann erfolgenden Erhöhung der

^ I' aiNk>I-Onrri>ns,n1tt,n ^

Ortsgruppe Neuenbürg. Es wird darauf
hingewiesen, daß am Mittwoch den 4. Dez.
1935 ein Sprechabend für die Parteimit¬
glieder stattfindet.

Ortsgruppe Dobel. Am Sonntag den 1.
Dep.nber, nachmittags ^ 4 Uhr, findet im
Hotel Post eine große öffentliche Kundgebung
statt. Es spricht Pg . Entemann -Calw. Für
Pg . und Mitglieder der Gliederungen ist
Erscheinen Pflicht. Dasselbe gilt auch für die
Zellen Dennach und Neusatz.

Der Ortsgruppenleiter.

s SI.. V̂., »E . M. >

HI . Aeldscherkurs Sonntag , 1. 12. 35,
8 Uhr vorm., in der Wärmestube Neuenbürg.
Koppeltaschen sind mitzubringen.

einer Baugenossenschaft,  wie sie
von Bürgermeister Dr . Steimle  kürzlich
angeregt wurde. Der Bürgermeister sprach
einleitend über die Notwendigkeit und den
Zweck einer Baugenossenschaft. Die Gemeinde
könne von sich aus nicht viel unternehmen.
Hier solle, wenn es dem einzelnen Volksge¬
nossen nicht möglich ist, die Gemeinschaft ein¬
setzen, um nach und nach für Wohnungen zu
sorgen und dadurch die Bautätigkeit zu be¬
fruchten, was wiederum bezüglich der Schaf¬
fung von Arbeit Wichtig sei. Durch die ge¬
steigerte Fremdenwerbung bestehe tatsächlich
eine Nachfrage nach Wohnungen, meist von
solchen Leuten, die finanziell gut gestellt seien.
Die Versammlung konnte in den weiteren
Ausführungen des Bürgermeisters Einblick
gewinnen in seine wegen dieser Frage unter¬
nommenen Bemühungen, Um eine Bauge¬
nossenschaft zu gründen nnd lebensfähig zu
erhalten, seien mindestens 50 Genossenschafter
mit je einer Einlage von 300 RM . notwendig.
Davon können 49 Prozent Handwerker sein.
Der Anteil von 300 RM . könne abverdient
oder in kleinen Raten eingezahlt werden. Die
aufklärenden Ausführungen des Bürgermei¬
sters bildeten sodann Gegenstand einer regen
Anssprache. Eine stattliche Anzahl von. An¬
wesenden trugen sich sofort als Genossen¬
schafter ein.

Die eMhrise Tätigkeit von
Bürgermeister SGleeh

Fclörcnnach, 29. Nov. ' Als vor elf Jahren
Bürgermeister Schleeh  das Amt als Bür¬
germeister übernahm, war er der jüngste
Schultheiß von Württemberg. Eine Reitze
wichtiger und für die Gemeinde auf lange
Sicht hinaus segensreicher Aufgaben hat er
während dieser elf Jahre gelöst. Es sei erin¬
nert an die große Straßenkandelung , Ban
der schönen Verbindungsstratze nach
Schwann, Marktplatzüberdeckung, Beteiligung
am Bau der Kleinbahn Ittersbach —Pforz¬
heim, vorbildliche Feldbereinigungen in Feld-
rennach und Pfinzweiler , Wiesenentwässe¬
rung , Instandsetzung von Schulhaus, Rat¬
haus, Ortsvorsteherhaus, der Kirche, Errich¬
tung einer Krankeilpflegestation, Gewinnung
von nutzbarem Oedland, Bekämpfung deS
Unkrautes, sodaß Fekdrennach zur Beispiels-
gemeinde ernannt wurde, Anschaffung einer
Sämaschine, Förderung des Obstbaues, Aus¬
bau der Freiwilligen Feuerwehr, Erstellung
eines Geräteschuppens, Anschaffung einer
mechanischen Feuerwehrleiter. Das sind Lei¬
stungen, die Bürgermeister Schleeh immerfort
ehren werden. Dabei ist zu ,beachten, daß die
finanziellen Belange der Gemeinde in Ord¬
nung sind, was Lei der Ortsbesichtigung von
Landrat Lempp besonders anerkannt wurde.

Noch ein kleiner Blick in die Werkstättc des
Bürgermeisters während dieser elf Feldren-
nacher Amtsjahre : Mit 33 Gcmeindcräten
arbeitete Bürgermeister Schleeh in 208 Sitz¬
ungen zusammen. In diesen Sitzungen kamen
2062 Gegenstände zur Behandlung und wur¬
den protokolliert. Bearbeitet wurden 157
Baugesuche, 148 Unfälle, Als Standesbeamter
hat er 349 Geburten , 142 Eheschließungen
nnd 144 Stcrbefällc in die Standesbüchcr ein¬
getragen.

Kurz soll noch nachgctragen werden, daß
sich am letzten Samstag in Feldrennach um
den scheidenden Amtskameraden eine Reihe
Bürgermeister versammelten, um im kame¬
radschaftlichen Kreise schlicht den Abschied von
einem Amtsbruder zu feiern, der sich großer
Beliebtheit erfreuen durfte und der das
Vertrauen seiner Vorgesetzten Behörde in her¬
vorragendem Maße besaß.

Voraussichtliche Witterung für Samstag
und Sonntag : vielfach bedecktes, unbestän¬
diges Wetter.



Mrdigs Weihnachtsfeiern
Lconberg. 28. Noveinber.

?a >,i, machte Kreisleiier Krohmer in dem
der NT-Presii- migeschlossenen..Leonderber
Ta -iviatt " iolgenöe bemerkenswerle Ausiüli-
riniqer» oie allgemein Veachtiuig verdiente»:

„Ls komnik im» ivieder die Zeit der Wcih-
nachisieiertage, des ffestes innerer Einkehr
und Eiholnnq. und damil ist auch bisher
immer bie Zeit gekoinmeii. ivnhrenV der jeder
eingetragene und nicht eingetragene Verein
(staubte. leinen ffinanzen durch Nblialinng
von „Weihnachtsfeiern" anfhelien zn können.
Mit dem Beginn des Tritten Reiches ist aber
auch hier eine Wandlung eingetreten. Das
deutsche Weihnachten ist nicht und darf nicht
das Zeit äußeren und oberflächlichen Rum¬

mels sein, es soll und mutz das ff e st der
ffamilie  sein und bleiben. Die national-
sostalistische ffest- und ffeiergcstaltnng must
gerade auch bei diesem ffest angewandt wer¬
den vor allem ist es nicht nötig und ent¬
spricht nicht dem Geist der Zeit und Gemein-
schaft. wenn möglichst viele ffeiern abgehal¬
ten werden. Ich empfehle all den Vereinen
und Verbänden, die eine Weihnachtsfeierab¬
halten wollen, daß sie sich zusammenknn und
zusammen mit der Partei und der Ge¬
meinde

eine gemeinsame Weihnachtsfeier
der gesamten  Gemeinde durchzuführen.

Es entspricht dies viel mehr dem Gemein¬
schaftsgedanken und überhaupt der Weih¬
nachtsfeier selbst. Wenn in einer Gemeinde
Weihnachtsfeiern abgehalten werden, so ist

die K r e i s I e i ku n g und derKreiskul-
turwart  gerne bereit, mitzuhelfen und
Anregungen zu geben, damit auch das, Pro¬
gramm würdig der Zeit und des ffestes ist.
Die Kreisleitung steht deshalb jederzeit bei
der ffestgestaltung beratend zur Verfügung.

Vor allem möchte ich darauf Hinweisen,
das; cs nicht dem Weihnachtsfest und dem
Geist des Tritten Reiches und der Wehr¬
haftigkeit entspricht, wenn man. wie früher
oft. dumme, den Soldaten herabsetzende Sol-
dateistchwänkebringt . Die Wehrmacht und
ihre Träger müssen uns zu hoch stehen, um
sie in alten und überlebten Ausführungen
entstellt zu zeigen.

Weiter möchte ich darauf Hinweisen, daß,
wenn Verlosungen  bei Weihnachtsfeiern
geplant sind, der gesamte Reinertrag

dieser Verlosung dem Winterhilswerk
znzufließen hat.

Ich ersuche deshalb alle den neuen Geist
des Dritten Reiches bejahenden Volksgenos¬
sen. diese Anregungen zu berücksichtigen und
nach ihnen im Einvernehmen mit der Par¬
tei Weihnachtsfeiern zu veranstalten und
durchzuführen.'

Im vergangenen Sommer wurden bei einem
Göppinger Sportverein umfangreiche Verun¬
treuungen anfgedeckt, die im Lause der Unter¬
suchung zu der Festnahme des Kassiers führten.
Es handelte sich um' eine Veruntreuung von
2954.30 RM. Der Kassier, ein 27jähriger lediger
Mann von hier, der bisher unbestrast war. er¬
hielt vom Schöffengericht1 Jahr und 6
Monate Gefängnis,  außerdem 400 NM.
Geldstrafe.

Veckaufsfonnwge vor
Weihnachten.

Auf Grund einer Ermächtigung des Herrn Würli. Wirtschafts-
ministeis wird der Verkauf aus den offenen Verkaufsstellen des Ein¬
zelhandels an folgenden Adventssonntagen gemäß tz 105b Abs. 2
Gew.-O. sreigegeben:

Sonntag den 8. Dezember 1935
Sonntag den 15. Dezember 1935
Sonntag den 22. Dezember 1935.

Die Offenhaltung der Verkaufsstellen ist bis zur Höchstdauer von
8 Stunden, jedoch nicht über 18 Uhr hinaus erlaubt.

Neuenbürg, den 20. November 1935.
Oberamt.

Dr. Rösch, Regierungsassessor.
Stabt Wttdbad.

Speeng-Aebertr« am Weg
nach Kaltenheoim.

Bei Wigbauarbeitcn In der Nähe des Wegs nach Kaltenbronn
finden in den nächsten Monaten täglich Felsensprengungen statt und
zwar zu folgenden Tageszeiten: 9—9'/«Uhr. 12—12'/. Uhr, 5—5'/.
Uhr. Die gefährdeten Stellen sind durch Warnungstafeln gekenn¬
zeichnet.

Der Bürgermeister.

WrlMseruW MMrg.
Zur Aufklärung der kartoffelbauenden Bevölkerung über die

Maßnahmen zur erfolgreichen
Bedämpfung des Kartoffelkrebses

finden folgende Versammlungen statt:
In Neuenbürg am Sonntag den 1. Dezember 1935, nachm. 2 Uhr

im Gasthaus zur „Eintracht ".
In Dennach am Sonntag den 1. Dezember 1935, abends7 Uhr Im

Gasthaus znm „Hirs  ch".
In Enzklösterle am Montag den2. Dezember 1935, nach. '/, 2 Uhr

im Gasthaus zum „W aldhor  n".
In Schömberg am Montag den 2. Dezember 1935, abends7 Uhr

im Gasthaus zum „Löwe  n".
In Grimbach am Dienstag den3, Dezember 1935, abends8 Uhr

im Rathaussaal:
In diesen Veisammlungen werden folgende Vorträge gehalten

und der Kartoffelkrebsfilm vorgesührt werden:
1. „Die E zeugungsschlacht geh; weiter" von Oekonomierat

Pfetsch,  Calw,
2. „Bekämpfung des Kartoffelkrebses durch richtige Sortcnwahl"

von Landwirtschaftsrat Martini,  Stuttgart.
3. "Neuzeitliche Düngung der Kartoffeln" von Diplomlandwirt

Brügel,  Stuttgart.
Zu diesen Versammlungenwerden die Bürgermeister, die Octs-

bauernfllhrcr, die Lehrer mit den Schülern der oberen Klaffen sowie
die ganze kartofselbauende Bevölkerung des Bezirks sreundlichstetngeladen.

Der Vezirksbauernfiihrer: Krauß.

Viehzuchtverem Neuenbürg
Die Slallbefichttgung«« «. Herdbuchanfnahme«

durch den Herrn Tierzuchtinspcktor finden am
Montag den2. und Dienstag den3. Dezember ds. I «.

statt lAnfang Unteres Amt, dann Hinteres Amt und die Wald-gemeinden).
Neuanmeldungenvon Mitgliedern und anzukörendenTieren

wollen unverzüglich an eines der im Ort wohnhaften Mitglieder oder
bei dem Unterzeichneten gemacht werden.

Den 28. November 1935.
B ezir ksbauernsührer Krauß.

«Ist ja fabelhaft,
das nenne ich Bratenfotze "!

So recht sämig, so angenehm gewürzt, so
abgerundet im Geschmack! Und dabei so
leicht herzustellen: 1 Knorr Bratensotz«
Würfel zerdrücken, glattrühren , in ^ Liter
Wasser unter Umrühren 3 Minuten
kochen. Nun ist immer genug Soße da.
auch zu Koteletts , Leber, Nieren und
Bratenresten ! Diese Bratensotze , die auch
andere Soßen streckt und bindet, das ist

1 Würfel TKkioSk Bratensotz« — Liter —lOPfg.

Statt Karten.
VSNkLSAUN « .

Lür die vielen Leweise herrlicher Teilnahme, die wir beim Heimgang
unseres lieben Lntscblakenen

in so reichem lVlase erkakren durkten, sagen wir allen unsern innigsten Dank,
kesonderen Dank dem Herrn Oeistlicben kür seine trostreichen Worte, dem
beickenckor kür den erbebenden Oesang, der Wirtscbaktsgruppe des Oaststätten-
und Lekerbergungsgewerbes , Ortsgruppe Neuenbürg, dem Krieger- und Kamerad-
scbaktsbund und dem Oesangvsrein ksteundscbakt Conweiler kür. die ehrenden
Nackruke, kür die vielen Kranr- und Liumenspenden und allen, die den Ver¬
storbenen rur letzten . Kukestatte begleiteten.

In tieker Trauer:
Sorta Saetst , Conweiler,
kamst !« S » rst >, „Qold. (Xnker", Lalmbacb.

Conweiler,
Calmbach,

28. November 1935.

W . Forste mt Neuenbürg.

Bschcn-Sliiimhslz»
Verkauf.

Das Forstamt verkauft freihän¬
dig aus Staatsm>ld Abt. Dachs¬
bau und Mausturm: 30 Bu.-St.
mit Fm. : 2 II., 5 III., 17 IV., I V.
Kl. Entfernung zum Bahnhof Ro¬
tenbach3 Km. Angebote nach N-
Klasse an das Forstamt erbeten.

Neuenbürg.
Ein Barverkauf frühen

Winter-Wes
(Aepfel und etwas Birnen)

findet am Samstag den 3V. No¬
vember, ab 2 Uhr, bei unserem
Lagerkeller(Bayrisches Brauhaus)
statt, zu dem' die Verbraucher
sreundlichst eingeladen werden.

Bezirksfachgruppe für Obstbau
Neuenbürg.

L «- »reA -
er trügt einen unserer
prachtvollen, preiswerten

Winter - KHänIsl
ru 5-isrIi
62 . 42 . 82 . 62 . 72 . 62 .-

an der wichtigen kcks
stlsicksl von stsrrn
von stopf di« kuS

T« »-Benin
Neuenbürg.

Sonntag nachmittag
Ausflug

Schwann.Warte—Straubenhardt
- Snachbrücke.
Abmarsch /,2 U. Wilhelmshöhe.

Der Vorstand.

Dobel
Verkaufe wegen Todesfall am

Donnerstag denS. Dezember eine
fast noch neueVanWge.
80 cm Durchmesseru. ein größeres
Quantum Ufognordoi «.

Friede. Kraft, Wagners-Wtw.

Am Samstag  den 30. Novem-
v » der 193S, abends8 Uhr, findet im

Hotel „Sonne" eine

Grob-Kundgebung
der NSVAV.-Ortsgruppe

statt. — Es spricht:
Kreisletter Pg. Lüdemann.

Außerdem wirken mit MGB. „Liederkranz" und Sprechchöre
der Hitler-Jugend.

Für alle Formationen ist Erscheinen selbstverständlichePflicht.
Die gesamte Bevölkerung, auch von Rotensol und Äernbach, ist da¬
zu eingeladen. Die Fahnengruppen stehen um 7 Uhr 30 auf dem
Befreiungsplatz angetreten.

Die Ortsgruppenleitung.

Heute Kon/erenr . . . morgen 6eseiklAkert . >.

v O k bl v 0 k l- - 5 C « U ti ü 1

LelruIi -LroL
pkonrkslm , Ishnbokstr. 10.

SspmN
uncl PUr qutvskcmclsovadsn

UM

äus dew Inhalt der
neuesten  dlumwer:
bknekerivano

wuekl sehen wieder
Her Kurth kiel eod

lieb »b!
kvoslen Stewart

Cbamberlaio
Verschwörung Im

kurtbaebkaus
kas Lebet

von Kiibiertann
Oer Kubköodler

von 11Im

nennsnscliuke

Neuenbürg.

Zur Mkiltrzeit
empfiehlt preiswert und in reicher
Auswahl

Adoeutskerze»
Advents ksrzenhatter

Spezialgeschäft
Karl Mahler. MUhlstr.20.
hinter dem Rathaus.

Neuenbürg.
Suche einen

Metzger-Lehrling.
Arthur Aldingen

Klavier.
gut erhalten, sehr gut im Ton, zu
verkaufen. — Angebote an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

UsdvrrLkuke
in schwarz und braun

Größe 25—42
Schuhhaus Schöüthaler

Neuenbürg, jetzt Ecke Marktplatz,

Ein tüchtiger
Vkerdeknecht

wird für sofort gesucht.
F . Staib. Brötzingen

Wildbaderstr. 48.

bietet dem Wintersportler Zu¬
flucht».Sicherheit.Vergessen Sie
aber beim Sport nicht die echten
«Kaiser '« Brust -Caramellen"
in der Tasche mitzuführen. Sie
schützen damit die Schleim¬
häute Ihrer Atmungsor¬
gane vor Erkältungen.

AaiEL ^
Vrüst taramellen
mit Sen - bannen

Zu haben in Apotheke«. Dro¬
gerien und wo Plakate sichtbar.
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Freudenstadt, 27. Nov. (Forderun¬
gen d ^ r Friedrich Staler Labo.
ranten abgelehnt .) Ein Vergleichs-
Vorschlag des Rechtsvertreters von 80 Fried¬
richstaler Laboranten bezüglich Wieder-
gewährung des Bürgern » Kens,
wurde, wie die der NS .-Presse angeWossene
.. Schwarzwald - Zeitung"  berichtet,
vom Bürgermeisteramt abgelehnt Er ver¬
langte: I. alljährliche Rechnungslegung der
Stadt Freudenstadt über die gesamten
Nutzungen ihres Waldbesitzes gegenüber den
Friedrichstaler Laboranten ; 2. Zahlung von
jährlich 3 Prozent der gesamten
Wald Nutzungen  der Stadt Freuden¬
stadt an die Friedrichstaler Laboranten und
sofortige Nachzahlung  für die Jahre
1928 bis heute; 3. Rechnungslegung und
Zahlung durch die Stadt Freudenstadt an
das Obcramt. das das Geld jeweils an die
Laboranten zu verteilen hätte. Bürgermei¬
ster Blaicher lehnte diesen Ver¬
gleich svorschlag ab  und fand damit
keinen Widerspruch bei den Ratsherren . Er
begründete diese Ablehnung sehr ausführ¬
lich. In der Aussprache brachte ein Rats¬
herr vor, am besten würde das Problem da¬
durch gelöst, daß Friedrichstal nach Freu¬
denstadt eingemeindet  werde . Kreis¬
leiter Lü bemann  erklärte dazu, daß von
der Kreisleitung die Frage der Eingemein¬
dung in den nächsten Woehen noch einmal
mckioenrült werde.

Hcilbronn, 27. Nov. (Kampf gegen
den Verkehrslärm .) Stadt und Kreis
Heilbronn haben mit Beginn dieser Woche
einen verschärften Kamps gegen
den Verkehrslärm  ausgenommen. Un¬
nötiger Hupenlärm und übermäßig lautes
Verkehrsgeräuschder Kraftfahrzeuge müssen
verschwinden und werden in Zukunft mit
Strafe belegt. Die Kraftfahrzeugbesitzer dieses
Gebiets werden aufgefordert, ihre Wagen

'ordnungsmäßig herzurichten. Durchfahrende
Kraftfahrzeugbesitzer werden auf diese Rege¬
lung in Heilbronn und Umgebung kungewie-
sen. Zur Verhütung von Unglücksfällen wer¬
den. wie das Oberamt mitteilt, auch Fuhr¬
werke. Radfahrer und Fußgänger aus ihre
Verkehrsdisziplinbeobachtet  werden.

Tübingen, 2i . November. (Gejchenkde-
KreisesandieGarnison .) Der Kreis
Tübingen stiftete der neuen Kaserne eine von
Bildhauer Fritz von G r ä v e n i tz- Stutt¬
gart gefertigte, künstlerisch außerordentlich
wertvolle Bronzebüste des Führers
und Reichskanzlers Adolf Hitler.
Landrat Geisler,  der sie zusammen mit
Sparkassendirektor Löffler  und Kreispfle-
ger Diebold  dem Regimentskommandeur.
Oberst Hilpert,  übergab , wies dabei aus
die engen Beziehungen zwischen Kreis und

Tamm, Orr. rrudwigsburg, 27. Nov. (E i n
Schatz im Acker .) Beim Umpflügen
eines Ackers, der dem MaschinistenK. Mayer
gehört, stieß dessen Schwager aus ein Gefäß
aus Kupfer, das bis zum Rand mit alten
Münzen gefüllt war.  Der „Schatz
im Acker" lag nur 25—30 Zentimeter tief
im Boden. Es ist darum erstaunlich, daß
der Fund nicht schon früher bei der Bearbei¬
tung des Ackers gemacht wurde. Das Gesäß
enthielt 850—900 Münzen aus der Zeit von
1620—1633 und stellt wohl einen Silber¬

schatz dar, der während des 30jährigen Krie¬
ges hier vergraben worden ist. Bei den
Münzen handelt es sich, wie die Altertümer¬
sammlung feststellte, um Prägungen süd¬
deutscher Staaten mit den Bildnissen ver¬
schiedener Fürsten, darunter auch eines würt-
tembergischen Herzogs. Der Eigentümer des
Fundes hat sich bereit erklärt, alle Münzen
der Altertümersammlung zum Zwecke der
Beurteilung und des näheren Studiums zur
Verfügung zu stellen.

Assalterbach, OA. Marbach, 26. November.
(Ein Reh ins Auto gesprungen .)
In der Nacht zum Montag wechselten im
Walde zwischen Affolterbach und Burgstall
4 Rehe  über die Straße , als gerade ein
Kraftwagen  die Steige hinahfuhr. Der
Burgstaller Kraftwagenführer bremste seinen
Wagen sofort ab, aber eines der Rehe, ein

Bock, kehrte um und sprang, durch das Licht
geblendet, indas fahrende Autohin-
ein . Das Auto wurde auf die linke Böschung
der Straße geschleudert und umgeworfen. Wie
durch ein Wunder ist dem Fahrer dabei nichts
Passiert. Der Bock war sofort tot

Ulm, 27. Nov. (Bereiste Straßen .)
Auf der vereisten Straße zwischen Ulm und
Geislingen auf der Alb stießen gestern bei
Dornstadt  zwei Personenkraftwagen zu-
ämmen. Zwei weitere Kraftwagen, die m-
olge der Vereisung nicht rechtzeitig halten

konnten, fuhren noch in sie hinein, so daß es
ein Gewirr von zusammenhängendenAuto¬
wagen war. Daß es mit Beschädigung der
Fahrzeuge abging, hatte man dem Umstand zu
verdanken, daß keines der Fahrzeuge ein über¬
mäßiges Tempo bei dem Straßenzustand hatte.

443um Gewehr gehört das Vach
Ein Rnndgang durch die Ausstellung„Das wehrhafte Deutschland-

OS

Berlin , 27. November
Wie wir bereits meldeten, wurde dieser

Tage im Großen Lesesaal der Staatsbiblio-
thek zu Berlin eine von der Neichsstelle zur
Förderung des deutschen Schrifttums und
der Preußischen Staatsbibliothek in Infam-
menarbeit mit der Deutschen Heeresbücherei
unter dem Kennwort „Das wehrhafte
Deutschland in Zeugnissen des
deutschen Schrifttums"  veranstaltete
A ii s ste l l u n g eröffnet, die besonderes In¬
teresse finden wird. Es handelt sich wie wir
uns auf einem Rnndgang überzeugen konn¬
ten. in der Tat um eine in ihrer Art erst¬
malige  Zusammenstellung , wie man sie
in so geschlossener und übersichtlicher Form
selten zu sehen bekommen wird.

Die Rede des Reichskriegsm'misters
Der Neichskriegsminister und Oberbefehls¬

haber der Wehrmacht, Generaloberst von
Blomberg,  hat das Protektorat über¬
nommen und sich folgendermaßen zu der
Ausstellung geäußert:

..Der Zeitpunkt sür die Eröffnung der
Ausstellung „Das wehrhafte Deutschland"
ist gut gewählt. Ein ganzer Jahrgang
der deutschen Nation rückt im Zeichen der
allgemeinen und gleichen Wehrpflicht in die
Kasernen, um Ehrendienst am deutschen Volk
zu leisten. Soldat sein ist heute wieder eine
Sache des ganzen Volkes  geworden.
Damit wird auch die Anteilnahme aller an
einem Schrifttum arößer. das sich mit der
Wehrhaftmachung Deutschlands befaßt, das
die Arbeit der jungen Wehrmacht schildert,
und das vor allem die Vielfältigkeit ihrer
Beziehungen zu den Kraftquellen der Nation
aufzeigt.

Eine Wehrhaftmachung des Volkes durch
Massen allein g i b t e s n i cht. Es muß vor¬
bereitend und ergänzend der Boden geschaffen
werden, auf dem die Wehrtüchtiakeitder Ra¬
tion erwachsen kann. Wichtiger als die Waffe
ist der Geist . Zum Gewehr gehört das
Buch."

Vorbereitend und ergänzend muß der Bo¬
den geschaffen werden, auf dem die Wehr¬
tüchtigkeit der Nation erwachsen kann. Dieser
Leitsatz entspricht alter deutscher Ueberliefe»
rung , denn seit deutsche Heere Schlachten

schlugen, haben sich auch stets jene Männer
gefunden, die nach jeder Richtung hin in
späteren Friedensjahren die Erfahrungen
auswerteten und an das ganze Volk heran¬
zubringen verstanden, indem sie so dafür
sorgten, daß der soldatische Geist und die
Wehrtüchtigkeit der Nation erhalten blieben.
Von 1914 bis 1933

Ein Blick in die verschiedenen Abteilungen
dieser Ausstellung mit ihrem reichen Mate¬
rial zeigt uns . daß dies immer so war , daß
dies trotz des Versailler Friedensdiktates und
seiner Fesseln so blieb, und daß es jetzt wie¬
der im neuen und wehrstarken Deutschland
mit ganz besonderer Liebe und Hingabe
geschieht.

Selbstverständlich interessieren am meisten
die Abteilungen, die sich mit der Geschichte
dessen, was die meisten von uns selbst er-
lebt  haben , und Vesten Auswertung beschäf-
tigen. Die Geschichte des Weltkrieges
nimmt einen großen Nahmen ein und fesselt
jeden Besucher besonders. Hier steht man in
den verschiedenen Abteilungen alle jene
Werte, die über das große Geschehen berich¬
ten, angefangen bei den Büchern des Reichs»
archivS und des Marinearchivs sowie den 86
Bänden der Schlachtendarstellungen des
NeichsarchivS bis zu allen jenen Büchern von
Mitkämpfern, die mehr die seelische Seite
schildern und so zu dichterischen Verkündern
deutschen Heldentums geworden sind.

Eine besondere Abteilung ist dem Füh¬
rer  und seinen Getreuen gewidmet. Es ist
selbstverständlich, daß seinen Werken und
Reden, daß den Getreuen um ihn und jenen
Männern , die das Soldatische in Jahren
tiefster Erniedrigung hochhielten und damit
in ein neues Deutschland hinüberretteten,
ein Ehrenplatz  in dieser Ausstellung zu¬
gewiesen worden ist.

Es würde zu weit führen, wenn man im
einzelnen erläutern wollte, was diese Aus¬
stellung „Das wehrhafte Deutschland" dem
Beschauer zeigt. Sie sich ansehen, heißt sein
Misten über eine Materie erweitern, die dem
Zivilisten meist recht fernliegt, die aber leben-
dige Verbindung zwischen Volk und Wehr-
macht durch die Macht der Sprache und der
Schilderung sein muß. wenn ein Boden be-
reitet werden soll, auf dem ständig die Wehr-
tüchtigkeit der Nation erwachsen kann."

Buchau a. F>, 27. November. (Unfall
mit tödlichem Ausgang .) Am Diens¬
tag wollte das 51jährige Fräulein Anna
Neher  aus Dürnau den Hindenburgplatz
überqueren. Dabei rutschte sie infolge
Glatteises  aus und fiel zu Boden. Sie
konnte noch den Weg nach Hause antreten.
Dort angekommen, wurde sie bewußtlos. Der
Arzt, der sofort hinzugezogen wurde, stellte
eine schwere Gehirnverletzung  fest,
an deren Folgen die Verunglückte verschied.

Todesstrafe für einen Kindömörder
Ravensburg , 27. November. Der zweite

Fall der gegenwärtigen Schwurgerichts¬
tagung betraf die Anklagesache gegen den
am 15. Oktober 1886 in Langen, Gemeinde
Waltenhofen, BA. Kempten, geborenen ledi¬
gen Johann Biehler wegen Mordes.
Der Verhandlung wohnte ein Vertreter dev
Generalstaatsanwaltschaft beim Oberlandes¬
gericht bei. Im Jahre 1925 lernte der An¬
geklagte die von ihrem Mann schon seit meh¬
reren Jahren getrennt lebende Haustererin
Wolfensberger  von Ravensburg kennen.
Mit dieser damals noch nicht geschiedenen
Frauensperson zog der Angeklagte ohne jede
geregelte Arbeit im Lande herum. Aus dieser
wilden Ehe sind insgesamt sechs Kinder her¬
vorgegangen. Am 13. Oktober 1928 gebar die
Wolfensberger einen Knaben, den sie in
einem Schuppen in der Nähe von Linden¬
berg zur Welt brachte. Sowohl der An¬
geklagte. wie auch die Wolfensberger, hatten
schon vor der Geburt dieses Kindes mitein¬
ander vereinbart , das Kind als Findelkind
vor dem Hause eines Ziegeleiarbeiters in
der Nähe von Vogt, OA. Ravensburg , aus¬
zusetzen. Entgegen diesem ursprünglichen
Vorsatz fuhr er nach Hergensweiler, um sei¬
nen inzwischen geänderten Entschluß aus¬
zuführen, das Kind vor dem Schloß Achberg
auszusetzen. Aber auch diesen Entschluß stieß
der Angeklagte nochmals um, und als das
Kind angeblich zu wimmern 'anfing, ging
er kurz entschlossen zu einem Waldweg und
kam schließlich an die in der Nähe von Rap¬
pertsweiler , Gemeinde Flunau , gelegene
Argenbrücke, wo er den mittlerweile gefaß¬
ten Entschluß, das Kind zu töten,  aus¬
führte. Etwa fünf bis acht Meter vor der
Brücke hatte er das Kind niedergelegt und
erdrosselt. Er ließ das Kind dann in die
Argen fallen. Tie Leiche wurde am Tage
daraus aus einer unterhalb der Brücke be¬
findlichen Sandbank angeschwemmt. .Der
Anklagevertreter beantragte wegen Mordes
die Todesstrafe.  Nach einstündiger
Beratung verkündete der Vorsitzende folgen¬
des Urteil:

Ter Angeklagte wird wegen eines Ver¬
brechens des Mords im Sinne von
8 211, StGB ., zum Tode  und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte und zur Tragung der
Kosten des Verfahrens verurteilt.

In der Begründung hob der Vorsitzende
hervor, das Gericht sei zu der Ueberzeugung
gekommen, daß der Angeklagte das Kind der
Wolfensberger vorsätzlich und mit voller
Ueberlegung getötet habe. Weiterhin stellte
das Gericht fest, daß die Kindsmutter eine
Tötung des Kindes nicht wollte. Der An¬
geklagte habe das Kind von sich aus , ohne
Wissen der Mutter , ums Leben gebracht, weil
ihm ein weiteres uneheliches Kind im Wege
gestanden wäre.
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Der landstraßenähnlicheWeg bis zur Stadt war unbelebt.
Kein Omnibus . . . na, er würde eben zu Fuß laufen, die
Bewegung tat ihm sowieso gut . . .

Drüben lag die Stadt . Ihre spitzen und stumpfen alten
Kirchtür...s stachen in den Frühlingshimmel, tief eingebettet
lag sie da, zärtlich umhegt von den grünen Wiesen und
flachen Feldern stiller, schon fast holländisch-geruhsam an¬
mutender westfälischer Lanoschast.

Hellmut holte jetzt schneller aus , umschritt die Prome¬
nade, auf der sonnabendfrohe Menschen langsam spazieren
gingen, ließ sich vom stillen Treiben der alten Hauptstadt
sacht einfangen, warf einen flüchtigen, frohen Blick zu einer
alten, gotischen Kirche empor und betrat bald darauf das
kleine Cafe mit den historischen Zimmern . . . da saß schon
Jo ! Seine leise Mißstimmung war völlig verflogen, ach was!
Sie hatten sich lieb und waren jung . . . Nur ruhig warten,
es wird alles doch mal klappen.

Wie reizend Jo heute aussah in dem schlichten, Hellen
Leinenkleid, eine Weiße, einfache Baskenmütze auf den
dunklen Haaren.

„Tag, Mädel!" strahlte Hellmut sie an. „Na, wie gehts,
was macht dein Museum, was machst du? . . ."

Die liebe, frohe Stimme, die warmen, starken Hände mit
dem liebevollen, festen Druck. . . der vertraute Duft von
Hellmuts englischer Seife und seinen scharfen Zigaretten . . .

Jo senkte einen Augenblick den Kopf.
Als Hellmut sich zu ihr setzte, hatte sie sich schon ganz in

der Gewalt. Ihre Stimme klang ganz fest, als sie sagte:
„Ich Hab' eine ganz große Sensation . Hell, willst du sie
wissen . . .?"

„Natürlich", sagte er heiter, „hoffentlich eine angenehme."
„Ich weiß nicht recht, was du dazu meinst . . ."
„Klingt ja ungeheuer geheimnisvoll", lachte Hellmut.

„Also heraus damit, mein Mädel . . ."

„Ich Hab' einen Posten, Hell . . ."
„Donnerwetter, Kind . . . das ist ja fabelhaft. Wo denn?"
Jo zählte mechanisch auf. „An der Riviera , in einem

kleinen Ort , als Erzieherin in einer Familie . . ."
Grotenkamp sah sie fassungslos an. „Ach nein, ja wie

kommst du denn daran ?"
Jo sah an ihm vorbei. „Durch Beziehungen", sagte sie

kalt. „Die Sache läuft schon länger. Eine Bekannte von mir,
Studienrätin , kennt die Familie, es sind Deutsche, Pis da
leben, und die ihre Kinder von einer Deutschen erziehen
lassen. Deutschen und französischen Unterricht habe ich zu
erteilen. Ich habe zugesagt."

„Zugesagt . . . Jo , ohne mir etwas zu sagen . . .?"
Jo sah an dem Verlobten vorbei. „Ich mußte mich schnell

entscheiden. Hell . . ."
„Aber dann mußt du ja fort von hier und von mir . . .

Jo . . ."
„Ja , Hell . . ." Sie versuchte zu lächeln. „Geschieden

mutz sein, heißt es im Volkslied . . ."
Grotenkamp schüttelte den Kopf. „Das alles kommt so

überraschend, Jokind . . . ist das denn auch etwas sür dich?
Hast du dich erkundigt? Du könntest doch furchtbar im Aus¬
land mit einem solchen Posten hereinfallen . . ."

„Nein, es ist alles in Ordnung", sagte Jo , und ein leiser,
heiserer Klang war in ihrer Stimme.

„Und du willst unbedingt annehmen?"
„Unbedingt, Hell . . . ich mutz . . . ich have nur noch ein

Paar Wochen zu leben!"
„Aber ich kann dir doch. . ."
„Latz, Hell. Du mutzt selbst Weiterrommen, und ich darf

die passende Gelegenheit nicht vorübergehen lassen . . ."
Bitterkeit kam in Hellmut hoch. So selbstverständlich hatte

er auf einen guten Posten verzichtet, nur um Jo nicht allein
zu lassen, und sie griff sofort zu, wenn sich ihr etwas bot . . .
Sein Blick war finster geworden.

Jo 's Herz begann heftig zu schlagen, bittend sah sie ihn
an. Sein Blick wurde weicher.

„Und was soll aus uns werden, Jokind, wenn du in die
Fremde fährst . . . Du läßt mich hier allein."

Jo beobachtete den Verlobten genau. Dann sagte sie
leichthin: „Du wirst Weiterarbeiten, ein Paar Jahre bleibe

ich fort und dann komme ich zurück", ihre Stimme zitterte
leicht . . . „Inzwischen ist uns das Glück hold, das uns jetzt
nicht die Hand reichen will . . ."

Grotenkamp schüttelte noch immer den Kopf, sein schweres
westfälisches Blut wehrte sich gegen den plötzlichen Entschluß.

„Erfüllst du denn alle Voraussetzungen sür den Posten,
Jo ? Und Verdienst du einigermaßen?"

„Alles!", sagte Jo bestimmt. „Es ist mein fester Ent¬
schluß, zu fahren."

„Und ich?" fragte Grotenkamp noch mal. Dann durch¬
zuckte ihn ein Gedanke . . . jetzt, wenn Jo fort wollte, konnte
er ja auch den Vorschlag Cornelius' annchmen.

„Jo ", sagte er. „Hör zu. Es ist mir schrecklich, datz du
weg willst. Aber ich weiß, ich kann dich nicht halten." Sein
Gesicht übergotz sich mit flutender Röte. „Ich kann dir jetzt
noch kein Heim und kein Zuhause geben, und wenn du dort
Verdienst und Selbständigkeit findest, will ich dir nicht im
Wege sein. Wenn du wirklich fahren willst, werde auch ich
auf meine Weise mein Glück versuchen. . ."

Jo 'S Herz schlug heftiger. Hatte sie erreicht, was sie
wollte? Kurz und sachlich erzählte Hellmut Grotenkamp all
das, was Jo schon wutzt»

Jo hörte gespannt zu.
„Ich habe abgelehnt . . . Jo , was solltest du hier allein?

Wenn du aber mich verläßt und ins Ausland gehst, will auch
ich in anderer Form mein Glück versuchen. . ." Jo sah den
Verlobten lange an.

„Aber sicher wirst du zugreifen", sagte sie zur.oend. „So
ein Posten wird dir nicht wieder geboten, du mußt ihn an¬
nehmen." Mit aller Gewalt raffte sie sich zusammen. „Ein
paar Jahre nur , Hellmut", sagte sie. „In der Zeit wird sich
alles für uns wenden . . ."

Hellmut Grotenkamp stand auf. „Komm", sagte er, „wir
wollen ein Stück vorausgehen . . . hier ist's mir jetzt zu
eng . . ."

Kreuz und quer liefen sie durch die alte Stadti
Hellmut sprach kaum, sein Blick war finster und abwei¬

send geworden, nur ab und zu strich er über Jo 's Arm,
der leicht auf dem seinen lag.

(Fortsetzung folgt.>



»Gut Heil! Gut Heil! Gut Heil!"
Das erste deutsche Turnfest zu Coburg im Jahre 1860

Anläßlich der Aufnahme der Deutschen
Turnerschaft in den Reichsbund für Lei¬
besübungen, wodurch eine geschichtliche
Mission ihre endliche Erfüllung gefunden
hat, bringen wir auf Grund eines zeit¬
genössischen Augenzeugenberichtes die
folgende Schilderung jenes denkwürdigen
ersten deutschen Turnfestes zu Coburg im
Jahre 1660. das nicht nur ein sportliches,
sondern auch ein nationales Ereignis von
allergrößter Bedeutung war.

Voraus die wirbelnden Tamboure . . .

Schon in den ersten Morgenstunden des
ersten Festtages, so schrieb im Jahre 1860 eine
deutsche Zeitung, war in dem sonst so stillen
Coburg ein reges Treiben bemerkbar. Die
Häuser wurden mit Kränzen. Inschriften,
Fahnen. Teppichen und Blumengewinden ge¬
schmückt, die Straßen gefegt und die Land¬
leute räumten früher als gewöhnlich den
Markt . Schon zeigten sich einige Zugvögel in
leichter Turnerkleidnng, den Wanderstab in
der Hand, das Ränzel auf dem Rücken, die
dem .Hauptschwarmevorausgeeilt waren und
mit ihren Qnartierzetteln von Haus zu Haus
liefen. Die Stunden gingen und kamen und
mit ihnen die Turnerzüge von Nord und
Süd , von Ost und West, voraus die wirbeln¬
den Tamboure, die Fahnenträger , ihre Feld¬
zeichen schwingend, alles im Nebermute fröh¬
lichen Jugendtreibens . Von Staub umhüllt,
von der Sonne verbrannt , so wogte cs durch
den Triumphbogen am äußersten Ende der
Stadt . In goldener Schrift begrüßte der
deutsche Turnergrnß „Gut Heil" die fremden
Gäste. „Gut Heil" klang es aus den Fenstern
herunter, klang es hinauf, „Gut Heil" riefs
über die Straßen herüber und hinüber und
das Losungswort der Turner schien auch zur
Parole des Tages geworden zu sein. . .

e tragen den unvermeidlichen
Regenschirm

Am 16., 17. und 18. Juni 1860 herrschte in
Coburg eine wahre „babylonische Sprachver¬
wirrung". Alle deutschen Dialekte konnte man
da hören. Rheinländer, Süddeutsche, Kölner,
Mainzer, Württemberger, Bayern und
Schwaben erfüllten die Stadt mit festlicher
und von Herzen kommender Fröhlichkeit. In
unübersehbarem Zuge bewegte sich eine Men¬
schenkarawane zur Veste Coburg, voran die
deutschen Turner . Als die Menge über die
Brücke durch das ehrwürdige Tor mit dem
verrosteten Fallgitter strömte, schmetterten
Fanfaren und überall ertönte sieghaft und
jubelnd der erste deutsche Turnergrnß . Unter
Jubelruf und Becherklang, so heißt es in
einem zeitgenössischen Bericht, kam die Nacht
herangezogen und beschloß die Vorfeier der
kommenden Festtage.

Am nächsten Morgen versammelten sich die
deutschen Turner auf dem Marktplatz. „Aus
den geschmückten Häusern sahen junge Mäd¬
chen auf die bunte Menge herab, die uns an
einen wandelnden Wald erinnerten, denn jede
Mütze, jeden Hut zierten Eichenlaub oder
Fichtenreis. Allenthalben treffen wir auf
Gruppen fränkischer oder thüringischer
Bauern , deren malerische Trachten einen idyl¬
lischen Vorgrnnd zu dem Gemälde bilden. Die
hohen schwarzseidenen Mützen, mit spitzen
und langen flatternden Bändern besetzt, die
kurze Jacke mit den Hnsarenknöpfen, der
faltenreiche Rock mit dem breiten Sammet¬
streifen geziert oder das rote Kopftuch, bei¬
nahe nach italienischer Art geknüpft, ließen
uns den Reiz einer volkstümlichen Tracht er¬
kennen und schätzen. Und damit der teure
Kopfschmuck weder durch Sonnenschein noch
durch Regen leide, tragen alle den unvermeid¬
lichen Regenschirm, den sie schultern oder bei
Fuß halten, wie der Soldat seine Flinte.
Einen herzlichen Gruß, so fährt der Bericht¬
erstatter fort, brachte der Bürgermeister der
Stadt Coburg den lieben, doch nicht fremden
Gästen, worauf der Präsident der Turner , !
Georgii, den Dank im Namen „seiner Brü - >
der" erwiderte. Auch Professor Maßmann
ans Berlin wurde als Veteran der Turner
begrüßt und erwiderte gottlob nicht als
Marcus Tullius Maßmanus" in Latein,
sondern in ordentlicher deutscher Prosa ."

Alle erdenkbaren Apparate . . .
Mit ungeheurem Beifall wurden die Vor¬

führungen der deutschen Turner ausgenom¬
men. „Ans einem grünen Plane standen alle
nur erdenkbaren Apparate zum Riegen- und
Schauturnen, zum Klettern, Springen und
Ringen, während für das zuschanende Publi¬
kum der Gott des Magens und Gaumens in
Gestalt zahlreicher Wein-, Bier - und Kaffee¬
schänken, duftender Restaurants und Gar¬
küchen als rettender Engel erschien. Nach
einem von Georgii ausgesprochenenDankes¬
wort an den Fürsten, der die Stadt Coburg
den Turnern zu diesem echt deutschen Feste
als Versammlungsstätte bewilligt habe und
nach einem Hoch ans Coburgs Bürger und
Bürgerinnen , nahm das eigentliche Fest sei¬
nen Anfang. In allen Gattungen der edlen
Turnerei wurde das Erstaunlichste geleistet
und das erregte Publikum ermangelte nicht.

den Kühnsten und Gewandtesten reichlichen
Beifall zu zollen.

Am dritten Tage wurde eine Feuerwehr¬
übung abgehalten, die zu manchen komischen
Szenen Anlaß gab. Während man ans dem
„brennenden" Rakhause nur Menschen und
Möbel rettete und waghalsige Feuerwehr¬
männer wie Katzen auf den Dächern herum¬
spazierten, da ein Bodenfenster eiuschlugen,
um einen Spritzenschlauch hineinzuleiten,
richteten einige Spaßvögel unter den
Spritzenleuten die Schläuche nach den voll¬
besetzten Fenstern der Nebenhäuser, hinter
denen die Getroffenen mit humorvollem
Wehegeheul verschwanden.

Feierliches Intermezzo
Unter den zahlreichen erhebenden Mo¬

menten dieses ersten deutschen Turnfestes zu
Coburg war es namentlich die improvisierte
Rede eines jungen Schleswig-Holsteiners, die
auf die Versammlung einen tiefen und nach¬
haltigen Eindruck machte. Der junge Mann

bestieg die Rednertribüne und begann un¬
gefähr so: „Unter den 51 Fahnen, die hier auf¬
gepflanzt sind, ist auch eine schwarzumflorte
— es ist die Fahne meines Vaterlandes. Wir
haben sie erst hier anfertigen lassen, weil wir
es nicht wagen durften, eine solche Fahne
aus der Heimat mit uns zu führen. Wir
bitten Sie daher, die Fahne hierlassen zu dür¬
fen und wir erwarten von Ihnen , daß Sie
uns die Trophäe einst selbst mitbringen wer¬
den, ivenn die große Stunde der Befreiung
schlägt."

Der Bericht aus dem Jahre 1860 schließt
mit folgenden Worten : „So endete ein Fest,
das schon deshalb von Bedeutung und der
Erinnerung wert ist, weil es uns, wenn auch
nur im kleinen, bewies, daß Deutschland und
die Deutschen einig sein können, wenn sie nur
wollen — und weil es uns hoffen läßt, daß
die Jünglinge und Männer , die sich hier zu
frohen Festen versammelten, ebenfalls erschei¬
nen werden, wenn dereinst das Vaterland zu
ernsterem Spiel ruft ." vv. b.

lvelen imkl wert üer SesaWvereilie vom 5snü
Deutscher Mönuergesaug tu Weiler« und Dörfer«

Von Heinrich Langenbach,  Gernsbach -Loffenau

Mögen die Dörfer hoch droben im Schwarz¬
wald horsten, mögen sie sich an die sonnigen
Hänge znm Rheintal hin kuscheln, in der wei¬
ten Ebene sich Hinstrecken oder sonstwo ver¬
borgen zwischen Neckar und Main liegen —
immer schon hat dort deutscher Männergcsang
erklungen.

Einfache Biedermänner. Bauern und Ar¬
beiter, hat es immer schon zu des deutschen
Liedes klaren Quellen hingezogcn. Recht be¬
scheiden und kümmerlich waren gerade auf
ans dem flachen Lande seine Anfänge. Der
Lehrer ans dem Lande wars — dieses Mannes
Verdienst um Lied und Sängerbund soll nie
vergessen werden —, welcher dem Männer¬
gesang Halt und Stütze,-selbstloser Förderer
und musikalischer Führer gewesen war. Er
traf die Liedwahl: Mühsam hat er seine er¬
kürten Liedchen abgeschrieben, Blatt für
Blatt , weil er ein Vervielfältignngsverfahren
nicht kannte, bis späterhin die ersten Lieder-
heste und Singbücher Erleichterungen ver¬
schafften. — War die Liedwahl anfänglich ohne
jede Einhaltung von Gesichtspunkten, so
schälte sich das Vaterlandslied immer deut¬
licher heraus : Der Gesangverein wurde För¬
derer des nationalen Gedankens, wurde
Mehrer und Stärker deutschen Zusammen¬
gehörigkeitsgefühls, trug den Einheitsgedan¬
ken der werdenden deutschen Nation vom Fels
zum Meer, vom Rhein zur Memel.

Lieder vom deutschen Rhein und der deut¬
schen Heimat erklangen Abend für Abend aus
der Schnlstnbe oder niederen Wirtschafts¬
lokalen. Lastete der arbeitsreiche Tag dem
Bauern noch so schwer in den Gliedern, die
Singstunde ließ er nicht im Stiche.

So betätigte sich der Gesangverein auf dem
Lande Jahre hindurch als Förderer des kultu¬
rellen und nationalen Lebens. Er war ein¬
ziger Kulturfaktor auf weiter Flur , nahm an
Freud und Leid aller Volksgenossen gleicher¬
maßen teil, gab um die Weihnachtszeit in
geselligem Kreise Proben seines großen oder
kleinen Könnens. Immer aber haben seine
Veranstaltungen stärksten Widerhall gefunden.
Größere unternehmungslustige Landvereine
traten vielfach in öffentlichen Konzertdarbie¬

tungen auf — vielfach unter Hinzuziehung
namhafter Instrumental - oder Vokalsolisten
— Sonderveranstaltungen, die nicht nur
Gradmesser des musikalischen Vermögens sein
wollten, sondern vielfach weitesten Kreisen
wertvolle Kulturgüter vermittelten. Damit
hob sich das kulturelle Leben in den Dörfern
auf eine vorher nie gekannte Stufe . Das
Volk war darum dankbar, waren doch damals
die verkehrstechnischen Einrichtungen im gan¬
zen Lande recht dünn; eine Fahrt zu städti¬
schen Veranstaltungen war ausgeschlossen.

Zu allen erdenklichen Festen und Feiern
hat man den Gesangverein hcrangezogen. Be¬
reitwillig standen die Männerchöre im Dienste
der Wohltätigkeit. Wie tief die Sänger beim
Landvolk wurzelten, erhellt aus der Benen¬
nung „der Verein", womit man den Gesang¬
verein bezeichnete.

Neben den angeführten Zielen hob sich das
künstlerische Moment von selbst.

Bisher war der Münnergesangverein Kün¬
der des Volksliedes, des einfachen Silcher-
liedes oher ähnlicher volkstümlicher Weisen.
— Dann kam die „Wettstreitszeit" (Gott Hab
sie selig!). Hier verlor sich der Landverein in
die billige Eintagsware , in Kunstchöre, die
bei ihm nie recht „Kunst" werden wollten.
Man überschätzte die stimmlichen Kräfte —
das Lied des einfachen Mannes klang abge-
guält, unwahr und überhoben. Die Zeit ist
passä — eines hat sie aber zu zeigen ver¬
mögen: Nicht selten wandertcn die großen
Preise der Gcsangswcttstreite in die Dörfer
ab. Beweis genug, daß die Pflege des deut¬
schen Liedes dorten eine vorzügliche war.
Kam „der Verein" erfolggekrönt heim, wie
jubelten groß und klein. Aber auch das Zeit¬
alter der Sängerfeste konnte dem deutschen
Lied ans die Dauer nicht förderlich bleiben.
Gerade die Landvereine erkannten zeitig den
Unwert und wandten sich davon ab.

Die Neugestaltung der Dinge um unser
herrliches deutsches Vaterland drang auch ans
die Männerchöre in Stadt und Land über.
In Haltung und Liedgestaltung trat eine
wesentliche Besserung ein. Zurück gings zum
einfachen Liede ans dem Volke — weggefegt
waren mit einem Male die „Eintagsfliegen"
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mit ihren süßlichen und schmalzigen Weisen
— ausgemerzt wurden die „Glanznummern"
eines haltlosen Zeitabschnittes. Die Sing¬
proben holen wieder echt deutsches und altes
Liedgut hervor. Das schlichte Volkslied klingt
wieder jubelnd auf. Und wie sind die Sänger
dessen froh. Der Männergesang hat wieder
Tritt gefaßt im nationalen Zeitgeschehen.

Haben die Landvereine in den letzten Jah¬
ren quantitativ Mangel gelitten, so sind sie
qualitativ nicht herabgesunken. Verdiente
Sänger sitzen bei ernster Liedpflege in¬
mitten hellbegeisterter Jugend und halten
zäh am schwer Errungenen fest. Unentwegt
werben sie in Arbeit und Haltung immerfort
für das deutsche Lied. Da sitzt der Kanf-
manuslehrling neben dem Bauern , der
Werkarbeitcr neben dem Beamten — drüben
im zweiten Baß der Ehrensänger neben dem
Neuling. Alle strenge auf Licdpflege in natio¬
naler Sauberkeit bedacht.

Der Sänger vom Lande draußen ist eben¬
sogut Förderer des nationalen Gedankens und
Bindeglied deutschen Zusammengehörigkeits¬
gefühls, wie der Sangesbrnder in der Stadt

Beide zusammen vermögen — richtig ge¬
führt — in jubelnden Akkorden dem wahren
edlen deutschen Lied znm Siege zu verhelfen.

Der japanische Ualerrichtsmiviste«
über die Dede»1a«g des deutsche«

Chorgesavgs
8LK. Ans Anregung von Japanern , die

bei ihrem Aufenthalt in Deutschland Gefallen
am Männergesang gefunden hatten, unter¬
nimmt man in Japan seit einigen Jahren
recht gut gelungene Versuche, den Chorgesang
für das Land dienstbar zu machen. Mau
verwendete zunächst dazu deutsche Literatur
und kam dann in der weiteren Entwicklung
zu Anfängen arteigener Werke. Vor einigen
Wochen übersandte die Leitung des „Ostjapa¬
nischen Sängerbundes " denn Deutschen Sän¬
gerbünde (Fachverband für das gesamte
deutsche Männerchorwesen in der RM'Ä) eine
Anzahl Schallplatteu für Männerchor, die
teils deutsche, teils japanische Werke enthiel¬
ten. Von den deutschen Liedern ist das „Dörf¬
chen" von Schubert das bekannteste Stück.
Bei den Mänucrchören japanischer Tousetzer
handelt cs sich nicht um eine Nachahmung
westländischcr Musik, sondern um Stilele¬
mente, die augenscheinlichvon der japani¬
schen Volksmusik Herkommen. Der japanische
Kultusminister Matsuda hat bei Gelegenheit
der Aufnahmen bezeichnende Ausführungen
gemacht, die ebenfalls auf Schallplatteu aus¬
genommen wurden. Der Minister dankt dem
Deutschen Auslandinstitut in Stuttgart,
durch dessen Bemühungen die Verbindung
des japanischen Mänucrchors mit dem Deut¬
schen Sängerbund zustandcgekommen ist. Er
fährt dann fort : „Den bedeutenden Auf¬
schwung, den die Pflege der Musik bei uns
in den letzten 50 Fahren genommen hat, ver¬
dankt sie zu einem sehr großen Teil de»'
deutschen Vorbild. Zumal der deutsche Chor-
gesang, der als nationale Kulturbewegnng
eine so lange Geschichte und eine umfassende
Organisation besitzt, hat unserem Volke reiche
Anregung gegeben. Wenn sich auch der japa¬
nische Chorgesang heute noch keiner so hohen
Entwicklungsstufe rühmen kann, geht doch
sein ganzes Streben dahin, den wahren Geist
gemeinsamen Singens und den echteil Sinn
des volkstümlichen Liedes zur Geltung zu
bringen. Lassen Sie mich der Ueberzengnng
Ausdruck geben, daß unsere beiden Völker,
die sich in dem Ziel znm Chorgesang so ähn¬
lich sind, zur Vertiefung ihrer gegenseitigen
Beziehungen mit zur Stärkung des Welt¬
friedens beitragen können." Mit diesen Wor¬
ten hat die deutsche Chorbewcgung auch durch
einen Ausländer Anerkennung gefunden. Die
Rede des Ilntcrrichtsministers zeigt, daß die
kulturpolitische Bedeutung des Chorsingens
auch von uns fernstehender Seite erkannt
wird.
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Die Weihnachtsdekoration hatte in den
letzten Jahren teilweise Formen angenom-
men. die der Würde des deutschen Weih-
nachtsfestes nicht gerecht wurden. Die Wirt-
schaftsgruppe Einzelhandel hat daher in
einem Rundschreibenunter Bezugnahme auf
die Grundsätze des Werberates der deutschen
Wirtschaft über die Beachtung des religiösen,
sittlichen und vaterländischen Volksempiin-
deus dem Einzelhandel nahegelegt, bei der
Weihnachtswerbung Takt und Zurückhaltung
zu bewahren. Besonders toll geprüft werden,
ob nicht die Verwendungsart derjenigen
Symbole des Weihngchtsiestes. die einen
sakralen Charakter betonen, z. B. Krippen.
Christkind, Engel. Knecht Ruprecht. Weih¬
nachtssterne usw. dem sittlichen und Ge-
schmacksempsindcn des Volke? widersprechen
könnten. Im übrigen soll die Dekoration mit
Tannengrün und sonst üblichem Baumsthmnck
sowie auch die Anbringung von Advent-
Kränzen usw. keineswegs behindert werden.
Von einer allzufrüheu weihnachtlichenAus¬
schmückung der Einzelhandelsgeschäste soll
abgesehen werden, da sich im nationalsozia¬
listischen Staat das Empfinden des Volkes
gegenüber geschmackloser Verwendung der
Wcihnachtssymbolegewandelt habe.
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